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Illuſtr. Sonntags kalt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Inſerale 


Nr. 217. 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Hamburg, 14. September. Die „Börſenhalle“ 
meldet aus Rio de Janeiro, daß eine vor einigen 
Jahren zuerſt beobachtete Kaffeebaum⸗Exkrankung ſich 

auszubreiten beginne. 
Wien, 14. Sept. Die Cabinetsbildung unter 
e erfolgt nicht vor Ende dieſes Monats und 
werden übernehmen den Vorſi 

Badent, Finanzen Graf Ain Just Gen Ula. 
pad, Unterricht Gautſch, Handel Baron Glanz, 
9 Welſersheimb, Ackerbau Ledebur. 
Palermo, 14. Sept. Der Präſident der Com⸗ 
miſſion zur Anweiſung von Zwangswohnſitzen erließ 
in Anwendung des Geſetzes vom Juli 1894 Ver⸗ 
haftsbeſehle, infolgedeſſen 12 Führer der revolutionären 
ſozialiſtiſchen Partei zur Haft gebracht wurden. 
Unter denſelben befinden ſich mehrere in hervor- 
ragenden Stellungen, jo Fürſt Cuto, ſowie der 
Herausgeber und Redakteur des Blattes Sihtofja, das 
zu erſcheinen auf ehört. 3 Perſonen ‚gegen. welche 

Haftbefehle erlaſſen, waren nicht aufzufinden. 
Sofia. 14. Sept. Das Organ Radoslawows 
„Narodnt Prawa“ iſt wegen Beleidigung. des Prinzen 
Ferdinand angeklagt. e ER 
N Bukareſt, 14. Sept. Der türliſche Dampfer 
⸗Ismael“ iſt auf dem ſchwarzen Meere mit einem 
engliſchen Dampfer zuſammengeſtoßen. „Ismael“ 
ging unter, 60 Perſonen ertranken. 


Conſtantinopel, 14. Sept. Der britiſche Bot⸗ 


Zum militäriſchen Beſchwerde⸗ 
6 recht. 


Der „Vorwärts“ veröffentlicht fol 5 
Abſchrift. ffentlicht folgenden Erlaß 


Kriegsminlſterlum! Berlin, 15. S. 95. 


In neuerer Zeit iſt zur Sprache gekommen, daß 
bei einzelnen Truppentheilen die Mannſchaften unter 
8 8 worden find, jede Miß. 

ung dur 0 etzt 
Bingen, rgeſetzte fofort zur Anzeige zu 

it allerhöchſter Genehmigung Seiner jeſtä 
des Kalſers und Königs wird * e 
macht, daß eine derartige Anordnung im Widerfpruche 
ſteht mit den von Allerhöchſtdemſelben unterm 
14. Juni 1884 genehmigten Beſtimmungen über die 
Beſchwerdeführung der Perſonen des Soldatenſtandes 


Nachruf! 


Herr Stöcker ſchreibt einen freien Sti 

In ſeinen intimen Epiſteln, ER . 

Ju fon erſcheint's ihm hier, 

Zu frömmeln oder zu chriſteln. 

Der Plebs gegenüber ſpielt 

Den eifernden neuen gt 5 7555 

8'180 in ſeiner Korre pondenz 
ſt er viel wohlgemuther. as 


Da ſpricht er nichts vom lieben G 
ti an AUS ber Biber, 5 
ie ſündige Weltlichkei 

Sm de nicht don keel 

or ſeinem Freunde jtein ° 
8 er 0 h ni t du 8 

a 10 er zyniſch ohne Scham 
Und frech, ohne ſi zu zieren. 
Sie ſind unter ſich und lachen wie 


Die römiſchen Auguren 
Und zeigen 5 Hammelpelz 


eigen fich o 
Als richtige ER nd hi 


Und Zucht und Sitte und Gott 
Legenden und fromme Bude 
Das alles liegt auf dem Boden herum 
Wie weggeworfener Plunder. 


Die ganze Fülle von Heiligkeit, 

Von Tempelſchmuck und Symbolen, 
Sie ſchleudern's hin, ſie treten darauf, 
Mit derben Stiefelſohlen. 


Sie find ja unter fich, die Herrn — 
r Sagte wer und Sitte? 

€ ter ſtreift den Schwarzrock ab 
81 fauniſcher Adamite. Er 
Von S nackt vom nackten Geſchäft, 
den date . faded ee 

a i 1 zr 

— Kaiſer Se noch Ex 
Wie — i 
Man 84 einbar ohne zu muckſen — 
De allen legt ir 

en Fuchs zu überfuchſet Sal 
d n ſind ja unter ſich 
Drum reilidele Häuſer, 

ai fie äußerſt un enirt 

zler und vom Kaiſer. 


Vom ti 
tiefen Reſpekte merkt man nichts 
an * 


Elbing, Sonntag, 


ſiſtortalrath in Königsberg, 


ſchafter Curcla iſt an einer Halsentzündung erkrankt.“ 
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u. Die Fülle, wo Leute in der Kirche zu dem 
bevorſtehenden Schmuggel und Forſtdiebſtahl Gott um 
5 fen, mögen noch recht zahlreich ſein; auch 
giebt es noch Hunderte jährlich, die in Fällen ſchwerer 
Krankheit anſtatt zum Arzt zum Gelftlichen ſchicken, 
in der Erwartung, daß er durch Taufe oder Abend⸗ 
mahl ihnen körperliche Geneſung bringen werde. — 
Recht herzerquſckend wirkt übrigens unter ſolchen 
Umſtänden der Aufſatz in derſelben Nummer: „Das 
Feſt der heiligen” Anna in Olvita im Gouvernement 
Sumalti”. Hier offenbart der Verfaſſer fein tief- 
ides Mitleid mit dem Aberglauben in — Ruſſiſch⸗ 


des Heeres vom Feldwebel abwärts, indem es nach 

Ziffer I 1 in Verbindung mit Ziffer II 1 dieſer Bes 

ſtimmungen jedem Soldaten ausdrücklich nur geſtattet, 

nicht anbeſohlen iſt, ſich über eine erlittene Miß⸗ 

handlung zu beſchweren. 
gez. Bronſart von Schellendorf. 

An ſämmtliche Königliche Generalkommando. 


Die Auslegung in Betreff der Kabinetsordre über 
das Beſchwerderecht iſt an ſich unzweifelhaft richtig. 
Aber dieſe formale Ordnung des Beſchwerderechts ſſt 
doch kein Hinderniß für einzelne Truppentheile, in 
denen häufiger Mißhandlungen vorkommen, ausdrück⸗ 
lich zu beſtimmen, daß alle Fälle der Mißhandlung 
zur Anzeige gebracht werden müſſen. Die Truppen⸗ 
theile nehmen doch ſonſt auch keinen Anſtand, wenn 
Mißſtände ſich häufen, zeltlich und örtlich Anordnungen 
zu treffen, um alle ſolche Fälle bei den Vorgeſetzten 
zur Anzeige zu bringen. 


Orthodoxe Kirchlichkeit und ihre 
Gründe. 


Aus Oſtpreußen geht uns folgender Bericht zu: 
Die Nr. 33 unſeres oſtpreußlſchen „Evangeliſchen 
Gemeindeblattes“, redigirt von Dr. Eilsberger, Kon⸗ 
bringt einen Leitartikel 
mit der Ueberſchrift „Kirchlichkeit und Sittlichkeit auf 
dem Lande“. Der Verfaſſer geht in jenem Auſfſatze 
von dem thatſächlichen Gegenſatz zwiſchen Stadt und 
Land — auf wirthſchaftiſchem Gebiete — aus und 
ſpricht dann von dem vielfach proklamirten 
auch auf dem ganzen weiten Gebiete des 


Lebeng, insbeſondere auf dem der Kirchli 
der Sittlichkeit. Es jet j er Kirchlichkeit und 5 


Zur Sache Hammerſtein⸗Stöcker. 


In einigen Zeitungen werden neue Enthüllungen 
in Sachen Hammerfteind angekündigt. Das mag ſchon 
fein, wenn erſt feſtſteht, daß aus dem öffentlichen 
Prozeßverfahren nichts wird. Andeutungen über das, 
SB zu erwarten iſt, bringt ein Artikel der neueſten 
aon „ in dem die Enthüllung der Freunde Ham⸗ 
merſteins angekündigt wird, welche die Hammerſtein⸗ 
en finanziellen Verhältniſſe in ihrer Deroute ſeit 
hr langer Zeit kannten und in ihrer ſtrafgeſetzlichen 
omplikatlon ſeit längerer Zeit; die es geſchmackvoll 
i dieſer Herr einen Hund hatte, der darauf 
die Haare zu ſträuben, wenn man u 
an 


Gaß als Dedikation ihres Verehrers eine 
e ] 191 bie zeigte, auf welcher der Mann Gottes, 
ſtädten in kirchlicher und 8 langjährige Prediger des Hofes, Herr Stöcker 
Seute vom Lande verdürben vielfach die guten Sitten. mb Herr b. Hammerſtein, dieſe Leuchte der Kreuze 
Aber genau genommen tft Atungspartei, beide vereint in vortrefflicher Porträt 
ſtädten Alles ſo ziemlich f 

gehört... . daß 
die Sonntag für 


rke, bildet ein dunkles 
eben Guben und Si har 15 ener Grilirung, die derſelbe Hof⸗ 
bäuerlichen Glaubens und Sittenlehre“ 3. Aufl. und | pred ger Sſötter im Jahre 1887 abgab. Damals 


* 


ſei das 
an W das darüber jubele, daß das deutſche 
Jo, unſere Kirchlichteit iſt Dank unſerer Orthodoxle] Bismarck a h ute Rinliibeiea 
noch recht groß in litthauiſchen und maſuriſchen Bes die beſte Wehr, 1 4 dem Fürſten Bismarck habe 


Den brave Landeskinder 
Dem herrlichen Throne ſchuldig ſind, 
Und ſeinem herrlichen Gründer. 


Da hört man nichts von geſalbtem Haupt 
Und nichts von Gottes Gnaden — 


Regimentsmuſiken, Soldaten und Ciwiliſten, die aus 
der Nachbarſchaft in Schaaren berbelgeſtrömt waren, 
ſangen Marſch⸗ und Stegeslteber, und die hübſchen 
Stadt⸗ und Landmädchen, die auch in großer Zabl 
Ni eingefunden, riskirten trotz des eiwas naſſen 


Nur keinen Zwang! Iſt alles doch Bodens änzchen mit den ſchmucken Kriegern. 
Egal unter Kameraden. Prächtig ee e es dunkel geworden war, 


Die Ehrerbietung iſt für die Plebs, die langen Schein weithin erglänzte. 
Die Scheu vor Nang und Titel Bis zum en Ai und Treiben un⸗ 
N. ed wider den Umſturzgeiſt, gezwungen. Bald legten ſich die müden Kämpfer auf 
Ein Wanzenvertilgungsmittel. die Mutter Erde und schliefen den Schlaf des Gerechten. 


Doch unter Kameraden macht 8 war 2 bel 1 
i i E d feucht, dicke Nebel lagen 
11 1 ba e ae ‚garen, im Thale, A dee Leer ſich heute in das 
Wie ihm ber Schnabel e | Manövergelände begab. Die Sonne begann berg 
; d öhen vom Nebel zu befreien, als der erſte 
> Junter legt ben Hofitit ab, Kanonenſchlag ertönte. guerſt trat auf beiden Seiten 
Se en de gefammte Artſllerle in Thätigfelt. Nachdem von 
Vor em polen Futters hafße er- deutſch, Son des Angrelfers Erfolge errungen ai der 
i j auptangriffs ügend erſchüttert war. begann 
Sie wollen Ehre, Macht und Geld, der dan dee e Derſelbe zeigte viel⸗ 
Der Thron- und der Sionswächter,, fach ein Hin⸗ und Herſchwanken des Erfolges, einen 
Sind —— rn Wechſel zwiſchen Angriff und n 
f ein allmähliges 2 r Kräfte. Nun aber ent⸗ 
a Bolt, das gute, dumme Volk, wickelten ſich A ne Bei breiter und Dichter 
Der ſtolger = ae — ein Anblick, voll von intereſſanten Gefechtsmomenten. 
Veſcheidenen Pastore 2 Ste gingen — es machte ſich auf beiden Seiten foft 
Sie ſpielen i 985 alles gleich — nach Maßgabe der erzielten Ar⸗ 
Zi Bien m Sommie vo; erlag und dene dur e 
Die gierigen Wölfe ſpielen da räſte, näher heran. Der Angriff geſchab dor, 
de Bergen Be pen de eee e eee 
komm't, Mi Ber nen 0 e ' ö 
Und aicht ear al der ure Linz, ſelbſt ganzer Doſſonen. Die friert he In = 
ie Läſterer dri 1 ei leitung des Anſt durch ſchnellen Stellung e 
Die Läfterer drinnen — ja, fie finds 9 g des Anſturms dur deen, fe 
i i g 5 nach vorwä ehen zu unterſtützen; ſie 
e . ae ſicherte bwin N In ſtand zur Verfolgung 
; bereit. Doch die Maſſe der Artillerie der Nordarmee, 
wo wir uns Heut: befinden, blieb in Stellung und 
lebhaftem Feuer, beſonders 7 5 93 e 
i i j wurde. n 
RE Stettin; 12. September. Ar d auf die entſcheidende 
Bereits geſtern waren die Truppen dicht an Feuerentſernung heran. Indeß vlötzlich treffen oe 
Stettin herangerückt und biwakirten in der Nähe der] Gegner neue Verſtärkungen ein, und auch in bie 


Stadt. In langen Reihen lagen die Truppen in den] Flanke der Nordpartet eröffnen bisher wohlverborgene 
zerlegbaren Zelten, deren Herſtellung ſich mit affen⸗ 


Truppenkörper ein vernichtendes Schnellfeuer. Der 
artiger Geſchwendigkeit vollzogen hatte. Trotz des | eine Flügel des Angreifers kommt hierdurch in eine 
wenig guten Wetters herrſchte ein reges und buntes 


: öllig 
äußerſt kritiſche Lage. Einige Theile kommen v 
Lagerleben. Nachdem abgekocht war, concerticten dis in's Kreuzfeuer, auf zwet Seiten Front machend, 


Augustin. 


Von den Kaiſermanövern. 


* 
15. September 1895. 


* 


47. Jahrg 


Deutſchland einen Staatsmann, demgegenüber allein 
es ſchon eine Pflicht der Dankbarkeit jet, die Mllitär⸗ 
vorlage zu bewilligen. Aus Eigenſinn und Haß gegen 
Bismarck habe die Mehrheit des aufgelöſten Reichstags 
gegen die Militärvorlage geſtimmt.“ Und in einem 
konſervatlven Wahlaufruf aus jener Zeit heißt es: 
„Wir ſtimmen für unſern Candidaten, weil er Ver⸗ 
trauen in die Regierung ſetzt, well er wie wenige 
gegen des weitverbreitete Uebel des offenen und ge⸗ 
heimen Wühlens und Hetzens gegen die ſtaatliche 
Ordnung gewirkt hat und ſtets wirken wird.“ 

Der Hofprediger a. D. Stöcker „gegen das weit⸗ 
verbreitete Uebel des offenen und geheimen Wühlens 
und Hetzens“ wirkend, das iſt das Urbild des den 
Gänſen predigenden Fuchſes. 


Statiſtiſches vom Bund der 


Landwirthe. 


Im Anſchluß an die Mitthellung, daß der „Bund 
der Landwirthe“ ſein Zentralbureau in das von ihm 
gekaufte Haus, Deſſauerſtraße 7, verlegt, rühmt die 
„Kreuzztg.“, der Bund habe, obgleich er erſt 2 Jahre 
beſtehe, „jetzt über 180 000 Mitglieder.“ In der 
Adreſſe, welche der Vorſtand des Bundes im Frühjahr 
dem Kalſer überreicht hat, war die Mitgliederzahl auf 
„über“ 200000 Mitglieder angegeben. Danach ſcheint 
in der Zahl der Mitglieder ein Rückgang eingetreten 


u ſein. 

Wie lächerlich die Renommage mit der Mitglieder⸗ 
zahl des „Bundes der Landwirthe“ iſt, haben wir 
früher öfter dargelegt. Man muß im Auge behalten, 
daß es in Deutſchland ca. ſechs Millionen landwirth⸗ 
ſchaftlicher Betriebe glebt; und von dleſen gehören nur 
180 000 dem Bund der Landwirthe an! Das be- 
deutet, daß nur der dreiunddreißigſte Theil aller 
deutſchen Landwirthe vom „Bund“ etwas wiſſen will. 
Das iſt noch viel ſchlimmer, als wenn der zehnte 
Theil aller deutſchen Handwerker, der, wie amtlich 


st] ſtatiſtiſch ſeſtgeſtellt iſt, zu den Innungen gehört, 


Namens des Handwerks ſchreit, reaktionäre Geſetze 
verlangt und der Regierung zu imponiren ſucht! Und 
dieſes agrariſche Drelunddrelßigſtel deutſcher Land⸗ 
wirthſchaft, dieſes winzige Bruchtheilchen, ſchreit und 
tobt, als wenn es zwei deutſche Nattonen repräſentirte. 
Aber eben, wenn ihrer mehr wären, hätten ſie weniger 
Grund, zu ſchreien! 


Auf der Inſel Kreta 
find ähnliche Unruhen ausgebrochen, wie in Armenien 
und Macedonien. Es iſt zu Mordthaten zwiſchen 
Muhamedanern und Chriften gekommen. Die 'chlechte 
wirthſchaftliche Lage hat die Unzufriedenheit der Be⸗ 
wohner ſehr ſtark geſteigert. Im Innern des Landes 
haben ſich in der letzten Zeit die fanatiſchen Morde 
gemehrt, die von Chriften an ſchuldloſen Türken ver⸗ 


hätten fie im Ernſtfalle furchtbare Verluſte erlitten. 
Es war ein geſpaunter Moment, wenige Sekunden 
mußten die Entſcheidung bringen. Neu eintreffende 
Truppen wenden die Kriſis zu Gunſten des Angreifers. 
Es ſchien keines Commandos zu bedürfen; von einem 
überwälligenden Schnellfeuer flankirt, bricht der Gegen⸗ 
angriff zuſammen. Welter geht es unaufhallſam nach 
vorwärts, und die Südarmee wird zurückgedrängt. 
Sie brach nunmehr dos Gefecht ab, wobei als Haupt⸗ 
grundſatz aufgeſtellt wurde. daß dort am längſten 
Widerſtand zu leiſten ſei, wo der Feind am heftigsten 
dränge. Die Artillerie ging zuerſt in rückwärtige 
Stellungen; die Cavallerie blieb zum Schutze der 
abzichenden Infanterte. Um 11 Uber war der Kampf 
zu Ende. Noch beute wird die Infanterie mit der 
Bahn in ihre Garniſonen befördert, während Cavallerie 
und Artillerie durch Fußmarſch die Heimath an 


müſſen. (8. 
Der Wechſel der franzöſiſchen 
Regierungsformen. 


Julius Caeſar ſchildert in feinem „bellum Gallicum“ 
die Vorfahren der jetzigen Bevölkerung Frankreichs als 
„ſtolz, reizbar, veränderlich und unzuverläſſig, nach 
Neuigkeiten und Neuerungen begterig.“ Dieje Eigen⸗ 
ſchaften der früheren Bewohner Frankreichs ſind auch 
auf ihre Nachkommen, die Franzoſen, übergegangen, 
und nirgends zeigen ſich die Eigenthümlichketten des 
fran zöſiſchen Nalionalcharakters, namentlich der Wankel⸗ 
mutb und die Unruhe, eklatanter als in dem häufigen 
Wechſel der Regierungsformen, der ſich innerhalb 5 
Jahren nicht weniger als fieben Mal he pr 15 > 

In den Jahrbunderten vor der großen Revolutſon 
(1789) war Frankreich ein königstreues, ja ſogar ſtreng 
royaltſtiſch geſinntes Land, das in Noth und Gefahr 
jet zu ſeinm Köntgsbauſe ſtand. Noch in der Mitte 
des 18. Jahrhunderts begrüßten die Partſer Ludwig XV., 
als er nach einer ſchweren Krankheit zum erſten Male 
wieder durch die Straßen der Hauptſtadt fuhr, be⸗ 
geiſtert mit dem Beinamen: le bien-aimé (der Viel⸗ 
geliebte). Jedoch die vielen Kriege Ludwigs XIV., 
der Sirtenlofe, jedem Anſtand hohnſprechende Lebens⸗ 
wandel und die Maitreſſen⸗ und Günſtlingswirthſchaft 
Ludwigs XV. und die Schwäche ſeines gutmüthigen 
Nachfolgers untergruben ſeyr bald die königliche 


übt worden find, und die Muſelmänner ſuchen in der 
Nähe der Städte Wledervergeltung auszuüben, wo fie 
in der Mehrzahl vorhanden und Herren der Lage 
find. Am Sultansfeſte, am 31. Auguſt, wurde in 
allen drei Städten der Inſel, Kanea, Rethymo und 
Kandia, vor dem Stadtthor unter den Augen der 
Polizei je ein Chriſt ermordet. Die chriſtlichen Ein⸗ 
wohner ergriff in Folge deſſen eine maßloſe Panik. 
ſie befürchteten eine allgemeine Niedermetzelung, 
ſchaarten ſich zuſammen und überreichten, unterſtützt 
durch die Conſuln, dem Generalgouverneur eine Be⸗ 
ſchwerdeſchrift an den Sultan, in der dargelegt wurde, 
daß keine Sicherheit mehr für Leben und Eigenthum 
vorhanden ſei und eine Aenderung der elenden Poltzeis 
verhältniſſe verlangt wird. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 14. September. 
Deutſchland. 

— Graf von Walderſee iſt zum Genersloberſt der 
Kavallerie mit dem Range eines Feldmarſchalls er⸗ 
nannt worden, was wir geſtern bereits gemeldet 
haben. Mit dieſer Ernennung iſt die Zahl der 
Generalfeldmarſchalle und der im Range denſelben 
gleichſtehenden Generaloberſten in der preußiſchen 
Armee wieder auf 8 geſtiegen. Der älteſte iſt Gene⸗ 
ralfeldmarſchall Graf Blumenthal, der am 15. März 
1888 vom Katſer Friedrich zu dieſer Charge befördert 
wurde, es folgt Generalfeldmarſchall Prinz Georg von 
Sachſen (15. Juni 1888), dann Generalſeldmarſchall 
Prinz Albrecht von Preußen (19. Juni 1888), hierauf 
Generaloberſt der Kavallerie Großherzog von Baden 
(25. Juni 1888), der nächſte iſt Generaloberſt der 
Kavallerie Großherzog von Sachſen (21. Dezember 
1889), dann kommt Generaloberſt der Kavallerie Fürſt 
Bismarck (20. März 1890) und hierauf Generaloberſt 
der Kavallerie Frhr. v. Los (8 September 1893) 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
— Der Kaiſer hat anläßlich der Manöver bei 
Stettin an den Deutſchen Kaiſer nachſtehendes Hand⸗ 
ſchreiben de date 11. September d. Is. gerichtet: 
„Euere Kaiſerliche und Königliche Majeſtät haben mir 
durch die Einladung zu den Manövern Ihrer Armee 
eine große Freude bereitet. Sie war mir vor allem 
willkommen als ein wiederbolter Beweis der mir und 
meinem Heere ſo werthvollen freundſchaftlichen Ge⸗ 
ſinnung Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät. 
Als beſondere Auszeichnung habe ich es empfunden, 
neuerdings in der Mitte Euerer Kaiſerlichen und 
Königlichen Majeſtät ruhmreicher Armee weilen zu 
können. Mit aufrichtiger Genugthuung erfüllte es mich 
hierbei, durch die hohe Würde, welche Euere Kaiſer⸗ 
liche und Königliche Majeſtät mir zu verleihen geruht 
haben, Euer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät 
Heere nur noch näher getreten zu ſein. Beſeelt von 
dem Wunſche, die berzlichſten Beziehungen unſerer 
Armeen noch enger zu geſtalten, gereicht es mir nun 
zur beſonderen Freude, Euere Kaiferlihe und Könkg⸗ 
liche Majeſtät zu bitten, als oberſter Inhaber zweier 
Regimenter auch die Uniform eines Generals der 
Kavallerie meiner Armee tragen zu wollen. Dieſe 
würde hierin eine beſonders hohe Auszeichnung und 
ein neues Band der Waffenbrüderſchaft erblicken.“ 
Rußland. 

— Fürſt Hohenlohe wird noch einige Tage in 
Werki verbleiben und Anfang nächſter Woche wieder 
in Berlin eintreffen. 

rankreich. 

— Nach amtlicher Mittheilung der Direktion der 
Zölle betrug der Werth der Einfuhr in den erſten 
8 Monaten d. J. 2,407,000,000 Fres. gegen 
2,648,000.000 Fres. im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres und der Werth der Ausfuhr 2,147,000,000 Fres. 
gegen 1,962,000,000 Fres. in den Monaten Januar⸗ 
Auguſt 1894. 

In dem Prozeſſe wegen der Südbahnangelegen⸗ 
heit wurde geſtern das Urtheil gefällt. Die drei An⸗ 
geklagten wurden freigeſprochen. 


Türkei. 

— Das Kriegsminiſterium ſteht im Begriffe, die 
kürzlich einberufenen 12 Bataillone Redifs der Bri⸗ 
gade Uesküb und des Regiments Guemueldſchina zu 
demobiliſiren, da die Lage in Macedonien keinen Ans 
laß zu Beſorgniſſen bietet. — Dies beweiſe, daß die 
von der mazedoniſchen Propaganda in Sofia aus⸗ 
geſprengten Nachrichten über das Auftauchen neuer 
Banden in Mazedonien oder im Vilajet Adrlanopel 
den Thatſachen nicht entſprechen. 
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Cuba. 

— Die Inſurgenten ſprengten das Fort Managnita 
mittels Dynamit in die Luft und griffen das Dorf 
Raſelles an, welches von der ſpaniſchen Beſatzung 
heldenmüthig vertheid'gt wurde. 


Aus Reich und Provinz. 


IR] Aus dem Kreiſe Flatow, 13. Sept. Herr 
Pfarrer Kuhn in Soßnow iſt über die Schulen zu 
Soßnow, Eichfelde, Obodowo, Zempelkowo, Lindebuden 
und Schönwalde zum Ortsſchulinſpector ernannt worden. 
Die vier erſten Schulen ſind vom Bezirk Zempelburg, 
die belden letzteren vom Bezirk Vandsburg abgezweigt 
worden. — In Soßnow iſt die Diphtheritis ausge⸗ 
brochen und bereits ein Schulkind dieſer Krankheit er⸗ 
legen. Drei ſchwer erkrankte Kinder einer anderen 
Familie ſind in dieſen Tagen durch Herrn Dr. Krebs⸗ 
Vandsburg mit Heilſerum geimpft worden. Alle drei 
Patienten befinden ſich auf dem Wege der Geneſung. 
— Das neuerbaute zweiklaſſige Schulhaus in Schön⸗ 
walde iſt jetzt vollſtändig fertiggeftellt und wird, nach⸗ 
dem auch die Abnahme des durch Herrn Wolter in 
Vandsburg ausgeführten Baues bereits ſtattgefunden 
hat, in dieſen Tagen bezogen werden. — Die Grummet⸗ 
ernte iſt in hleſiger Gegend faft beendet und Liefert 
nur geringe Erträge. Sehr mangelhaft ſteht der dies⸗ 
jährige junge Klee, der, nachdem er ſchon ſchlecht auf⸗ 
gegangen war, durch die Dürre der letzten Zeit un⸗ 
gemein gelitten hat. — Donnerſtag Nacht hatten wir 
hier endlich einen recht ſchönen Regen, welcher auch 
die lehmigen Aecker ſowelt erweicht hat, daß allent- 
halben mit der Herbſtſaatbeſtellung begonnen werden 
konnte. — Die Herbſtferien für den Kreis Flatow bes 
ginnen am 23. d. Mts. und dauern eine Woche. 

S. Heiligenbeil, 13 Sept. Den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrern an der biefigen Landwirihſchafts ſchule: 
Olszewski, Fachlehrer für Landwirthſchaftswiſſenſchaft, 
Dr. Heyde, Fachlehrer für Mathematik und Dziem⸗ 
bowskl, Fachlehrer für Geſchichte und Geographie iſt 
der Titel „Oberlehrer“ verliehen worden. Genannter 
Anſtalt iſt nunmehr auch durch Erlaß Sr. Majeſtät 
vom 8. Mai 1895 zuerkannt worden, daß den 
Abiturienten neben der Berechtigung zum Ijährig⸗frei⸗ 
willigen Militärdienft die Zulaſſung zur Subaltern⸗ 
karriere erſchloſſen iſt. Die Landwirthſchaftsſchule 
zählt gegenwärtig 86 Schüler. 

E. Janowitz. 14. Sept. Gegen 30 junge Allee⸗ 
bäumchen find von ruchloſer Hand in der bei Komo⸗ 
rowo an der Chauſſee Janowitz⸗Elſenau befindlichen 
Wegebauſchule vernichtet worden, ohne daß es gelungen 
iſt, des Thäters habhaft zu werden. — Infolge Um⸗ 
werſens explodirte in der Lebrerwohnung zu D. die 
Lampe und die Haushälterin des Lehrers erlitt er⸗ 
hebliche Brandwunden, daß ihre Ueberführung in das 
Krankenhaus erfolgen mußte. — In Friedrichs höhe iſt 
die Scheune des Anſiedlers Schmidt mit dem ge⸗ 
ſammten diesjährigen Ernteertrag ein Raub der Flam⸗ 
men geworden; es wird böswillige Brandſtlftung ver⸗ 
muthet. 

(Fortſetzung der Nachrichten aus Reich und Provinz 
ſiehe Beilage.) 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 14. September. 

? Kaiſerfahrt. Der Katier wird die Reife nach 
Rominten von Neufahrwaſſer aus mittelſt Sonderzug 
antreten. Der Kaiſerliche Hofzug wird leer nach 
Neufahrwoſſer befördert und findet die Reiſe am 
Montag, den 16. d. Mts., ſtatt. Der Zug trifft hier 
um 11 Uhr 56 Min. Vormittag ein und fährt nach 
einem Aufenthalt von 4 Minuten um 12 Uhr weiter, 
Die Ankunft in Trakehnen erſolgt kurz nach 4 Uhr 
Nachmittag. 5 5 

?? Elbinger Schauſpielhaus⸗Aktien⸗Geſell · 
ſchaft. Ueber unſer Theater liegt jetzt im Comptoir 
der Herren Härtel u. Co. der Bericht der vorigen 
Saiſon vor, aus dem wir folgendes entnehmen 
Pächter des Stadttheaters war Director Gottſcheld, 
der unter den Bedingungen des Vorjahres 2500 Mk. 
Pacht mit der Zuſatzbedingung: Der Reinertrag der 
erſten und letzten Vorſtellung der Satſon find zur 
Beſchaffung von Dekoratlonen, die dem Theater vers 
bleiben, zu verwenden, übernommen hatte. Neben dem 
Schauſpiel. Luſtſplel und Poſſe gelangten auch Opern 
und Operetten zur Auffübrung. Der Theaterbeſuch 
war nur mittelmäßig. Bei allen Anſtrengungen 
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Autorität. Die große Staatsumwälzung. die 1790 das 
abfolut regierte Frankreich zu einem konſtitutſonellen 
Staate machte, führte 1792 den unglücklichen Ludwig XVI. 
aufs Schaffot, nachdem am 20. September 1792 die 
erſte franzöſiſche Republik proklamirt worden war 
(179221804). 

Nationalkonvent, Wohlfahrtsausſchuß, Directorlum 
und Conſulat wechſelten in ſchneller Zeitfolge während 
des Beſtehens der erſten Republik, und erſt das erſte 
Kalſerthum unter Napoleon I. (1804—1814/15) brachte 
dem durch innere und äußere Unruhen zerrütteten 
Staat wenigſtens den erſehnten Frieden nach Innen. 
So lange es Napoleon gelang, durch ſeine glänzenden 
Kriegszüge die Ruhmſucht der Franzoſen zu befriedigen, 
hatte ſeine Regierung feſten Beſtand. Nach den 
Niederlagen bei Leipzig und Waterloo mußte das 
Cäſarenthum dem bourboniſchen Königthum weichen. 

Frankreich war alſo wieder ein Könkgreich geworden 
(1814/151830). Wenngleich auch unter dem neuen 
König infolge der Verkündigung der Charte, einer 
gemäßigt konſtitutionellen Verfaſſung, noch leidllche 
Verhältulſſe herrſchten, wuchs unter den reaktionären, 
abſolutiſtiſch = klerikalen Gelüſten ſeines Nachfolgers 
Karls X. die Uurube, bis im Juli 1830 des 
Minifterium Polignac durch den Erlaß dreier Vers 
fügungen, die die Preßfreiheit einſchränkten, das Wahl⸗ 
geſetz der Charte zu Gunſten der Krone einſchränkten 
und die letzten oppofitionellen Kammerwahlen für 
ungiltig erklärten. das Pariser Volk zum Auſſtande 
erregte, der ſelbſt ducch einen dreitägigen Straßen⸗ 
kampf, den Truppen und Volk führten, nicht gedämpft 
werden konnte. Dies war die Juli⸗Revolution, die 
die ältere Linie des Hauſes Bourbon abſetzte. 

Nach einer Umarbeitung der Verfafjung, wodurch 
die Macht der Kammern erheblich erweitert und das 
Königthum in die bürgerliche Sphäre herabgedrückt 
wurde, boten die Kammern auf Vorſchlag des Bankiers 
Lafitte dem Herzog v. Orlöans, Louis Philipp, der 
ſich ſtets durch bürgerliche Sitten und liberale Ge⸗ 
ſinnung ausgezeichnet hatte, die Krone an. der nun 
als Louis Philipp, König der Franzoſen, den Thron 
beſtieg. Dies „Bürgerkönigthum“ währte bis 1848. 
Das Charakieriſtikum dieſer Regierung tft die einſettige 
Begünftigung des wohlhabenden, friedliebenden höher 
ren Bürgerſtandes, der ſog. Bourgeoifie. Den niede⸗ 
ren Volkskloſſen wurde nicht der geringſte Einfluß auf 
den Staat gewährt. So entbehrte guch dieſes Königs 


thum der feſten Stützen. Mannlgſache Niederlagen 
in der äußeren Politik gegenüber England, und da 
Streben der unteren Volksmaſſen, die Republik zu 


unhaltbar, fo daß fie den Wogen der Februar⸗Revolu⸗ 
tion (1848) keinen Widerſtand leiſten konnte und 
ſchmählich zuſammenbrach. 

Das Reſultat jener Revolution war die Pro⸗ 
klamirung Frankreichs zur Republik, der aber auch 
nur ein Beſtehen von 4 Jahren beſchieden war 
(184852). Am 10. Dezember 1848 wurde Louls 
Napoleon, Neffe Napoleons I., infolge der Furcht aller 
Beſitzenden vor dem Sozialismus und durch den Ein⸗ 
fluß der Geiſtlichkeit durch Volksabſtimmung zum 
Präſidenten der Republik auf 4 Jahre, dann zum 
Präſidenten auf 10 Jahre gewählt, nachdem 66 liberale 
Deputirte auf immer und 16 zeitweiſe verbannt und 
Tauſende ſonſtiger Verhafteten nach Cayenne trans⸗ 
portirt waren. Am 2. Dezember 1852 wurde Napoleon 
darauf mit 7800000 gegen 250000 Stimmen zum 
Kaiſer der Franzoſen erwählt. — Unter dem zweiten 
Kaiſerreich (1852 —1870) wurde die innere Ver⸗ 
waltung verbeſſert; die zu Unruhen geneigten Arbeiter⸗ 
ſchichten der Hauptſtadt durch glänzende Bauten ber 
ſchäftigt; die 1855 eröffnete Pariſer Weltausſtellung 
ab ein beredtes Zeugniß von dem großen Aufſchwung 
der Induſtrie, und die Erfolge im Krſmkriege (1855) 
und die Siege von Magenta und Solferino (1859) 
erneuerten den alten Ruhm der Stailerzeit; 
Napoleon III. war der mächtigſte 
Welt; geſpannt lauſchte 
Worte. Doch auch er 


ſichtigten Erwerbung 


ung für ihn zur Folge gehabt. 
1870 wurde Frankreich zum 


— Frage: Welche dieſer 
denn nun eigentlich mit der 
Weltordnung“ identifiztren? 


proklamiren, machten die Regierung des Bürgerköntg® | 


Fürſt der 
man auf jedes ſeiner 
durfte ſich nicht lange 
ſeines Glückes freuen. Die Mißerfolge der mexfkani⸗ 
ſchen Expedition (1862—67), das Scheitern der beab⸗ 
Luxemburgs (1867), ſowie die 
ſich immer mehr verwirklichende Einigung Deutſchlands 
erſchütterten gewaltig das Anſeben Napoleons. Ends 
lich trieben ihn innere Verlegen heiten zum Kriege mit 
Preußen: Die Kataſtrophe von Sedan bat die Abſetz⸗ 
Am 4. September 
dritten Mole als Re⸗ 
publik ausgerufen, die trotz mannigfacher Stürme vor 
wenigen Tagen ihr 25jähriges Beſtehen fetern durfte. 
Phaſen darf ſich 
„göttlichen 


der Direction wurden die Ausgaben für Gage 
x. nur ſchwer durch die Billeteinnahme gedeckt. 
Ein Pachterlaß, den Herr Gottſcheid deshalb 
nachſuchte, wurde nicht bewilligt, deshalb hat Herr 
Gottſcheid für kommenden Winter die Direktion nicht 
übernommen, vielmehr iſt ihm die Leitung des Regens⸗ 
burger Stadttheaters übertragen und an ſeine Stelle 
tritt Herr Direktor Beeſe, bisher ſtellvertretender 
Direktor des Reſidenztheaters zu Wiesbaden, der auch 
auf die alten, oben angeführten Bedingungen einge⸗ 
gangen if. — Die Einnahmen im Vorjahr betrugen 
für Billets: 1517.20 Mk., Abſchreibungen 650,55 Mk., 
Reſerveſonds 162,45 Mk. und zur Schuldenentlaſtung 
auf Verzinſung 200 Mk., in Summa 2530,20 Mk. 
Eine Veribeilung von Dividenden kann, da die Ein⸗ 
nahmen verbraucht find, nicht erfolgen. — Nächſten 
Montag vereinigen ſich die Aktionäre der Schauſpielhaus⸗ 
actiengeſellſchaft, wie im geſtrigen Annoncentheil unſerer 
Zeitung bekannt gegeben, zu einer Sitzung auf dem 
Rathhauſe. 

? Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird 
heute Abend auf der Rückreiſe von Petersburg nach 
Berlin unſern Bahnhof paſſiren. Ein befonderer 
Schlafwagen iſt dem Kanzler zur Verfügung geſtellt. 
Mit demſelben Zuge reiſt der ruſſiſche Miniſter Fürſt 
Lobanow von Petersburg nach Berlin und wird von 
dieſem Reiſenden ebenfalls ein Sonderſchlafwagen be⸗ 
nutzt. Das zufällige Zuſammentreffen der belden 
Miniſter dürfte sur von einem Zufall abhängen und 
keine beſondere Bedeutung beizumefjen fein. 

Die Liedertafel giebt Sonntag, den 15. Sept., 
ein Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert in Bellevue. 
Anfang 3 Uhr. 

? Die Entlaſſung der Reſervemannſchaften 
des erſten Armeekorps hat theilweiſe ſtattgefunden und 
konnte man heute in dem um 3 Uhr 56 M. früh von 
Königsberg hier eintreffenden Perfonenzuge mehrere 
Wagen, mit Reſerviſten beſetzt, bemerken. Die Leute 
trugen durchweg Civilkleidung und waren nur an dem 
Dienſtmützen und den üblichen Reſerveſtöcken zu er⸗ 
kennen. Der Reſt der Mannſchaften wird am nächſten 
Montage mittelſt Sonderzuges von Königsberg nach 
Berlin befördert, und wird hier am Vormittag kurz 
vor 10 Uhr eintreffen. 

Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt war 
ungeachtet der ungünſtigen Witterung ſehr reichlich 
beſchickt. Die Preiſe waren ſehr hoch, jo für Eier 
80—90 Pf. pro Mandel; fie wurden daher wenig ge⸗ 
kauft. Butter koſtete meiſtens 1 Mk. pro Pfund, nur 
ſtellenweiſe 90 Pf. — Auf dem Fiſchmarkt waren 
friſche Fiſche überaus theuer; Hechte koſteten 80 Pf. 
pio Pfund. — Die Zufuhr von Obſt war heute noch 
bedeutender, als am vergangenen Markttage. Winter⸗ 
obſt wurde meiſtens ſchon vor dem Markthandel von 
Händlern aufgekauft. Aepfel koſteten durchſchnittlich 
1.80 Mk. pro Neuſcheffel, Birnen dagegen 3 Mk. 
Im Einzelverkauf ſind ſie allerdings nicht ſo billig; das 
Fünflitermaaß Aepfel koſtete 20—25 Pf., Birnen 
30—35 Pf. — Der Strohmarkt hatte 6 Fuder Richt⸗ 
ftrob, 18 Mk. pro Schock und 4 Fuder Haſerſtroh, 
13 Mk. für 60 Bund, au'zuwelſen. — Heu koſtete 
pro Fuder 30—36 Mk. — 45 Wagen mit Kartoffeln 
waren aufgefahren. Die weiße Kartoffel koſtete 15 
Pfennig, die blaue und die roſa 18 Pig. pro Fünf⸗ 
litermaaß. — Der Getreidemarkt hatte 20 Fuhren mit 
Roggen aufzuweiſen; Pre's 4,50—5 Mk. pro Neue 
icheffel. Hafer, 18 Wagen am Platze, koſtete 2,50 bis 
2.70 Mk. pro Neuſcheffel. 

2 Nächtlicher Anfall. Kaum ſind die Nächte 
länger und dunkler geworden, ſo bört man auch ſchon 
wieder Klage führen wegen nächtlicher Anfälle, welche 
durch die Strolche ausgeführt werden. So wurde 
heute früh eine Dame, welche ſich in Begleitung ihres 
Sohnes zu dem 4 Uhrzuge nach dem Bahnboie ber 
geben wollte, im großen Luſtgarten von einem Strolche, 
welcher hinter einem Baum vorſprang, angefallen. 
Als die Paſſanten um Hülfe ſchrien und der Wächter 
hierauf hinzukam, war der Attentäter verſchwunden 
und konnte im Dunkel nicht weiter verfolgt werden. 

§ Urlaub. Herr Oberlehrer Dr. Berger an der 
höheren Töchterſchule hat vom 15. d. Mts. bis zu 
den Herbſtferien einen Urlaub zur Kräftigung ſeiner 
Geſundheit erhalten. 

Die Einſaat des Roggens hat faſt überall in 
Weſtpreußen begonnen, und ſehnlichſt wird Regen her⸗ 
beigewünſcht, um die Saat zu gutem Auflaufen zu 
bringen. Das warme Wetter treibt den Jobannis⸗ 
roggen zu üppiger Entwickelung, auch Raps und 
Rübſen ſtehen gut. Die Kartoffelernte ſtößt bei dem 
harten Acker auf Schwierigkeiten, man beeilt ſich auch 
nicht ſehr damit, denn der Preis von 1 Mk. pro 
Zentner wird doch dazu zwingen, den größten Theil 
der Kartoffeln zu verfüttern. 

(Fortſetzung der lokalen Nachrichten 
ſiehe Beilage.) 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Hamburg, 13. Sept. Der II. Deutſche 
Mechanikertag iſt geſtern hier durch Dr. Krüß⸗Ham⸗ 
burg eröffnet worden. Profeſſor Dr. Hagen » Berlin 
ſprach „Ueber die Arbeiten der pyyſikaliſch⸗techniſchen 
Reichsanſtalt“, Kommerzienrath Draffel über „Die Ber⸗ 
liner Gewerbeausſtellung“, Admiralitätsrath Koldewey 
über „Die Prüfung von nautiſchen Inſtrumenten.“ 


Soziales. 


Die „Berl. Corr.“ ſchrelbt: Wie lange die Zu⸗ 
laſſung ausländiſcher Arbeiter beſonders im Inter⸗ 
eſſe unſerer Heimiihen Landwirthſchaft noch notb⸗ 
wendig ſein wird, läßt ſich nicht überſehen. Daß auf 
dieſelbe im Intereſſe der Landwirthſchaft aber zur 
Bett, wie ſehr das auch im Uebcigen zu wünſchen 
wäre, noch nicht verzichtet werden konnte, dürfte aus 
folgenden Zahlen ohne Weiteres hervorgehen. In 
den vier öſtlichen Provinzen betrug der Abgang an 
Arbeitern im Jahre 1892: 111.523, im Jahre 1893: 
96,382 und im Jahre 1894: 86,959. Dem ſteht ein 
Zuzug von Arbeitern zur vorübergehenden Beſchäfti⸗ 
gung während der Sommermonate aus Rußland und 
Galizien gegenüber im Jahre 1892: 21,367, im 
Jahre 1893: 23.352 und im Jahre 1894: 27,645. 
Hieraus ergiebt fi, daß der Abgang einheimiſcher 
Arbeiter von Jabr zu Jahr ſich vermindert hat, daß 
er aber immer noch ſehr bedeutend iſt und auch nicht 
annäbernd durch den Zuzug der fremden Arbeiter er⸗ 
reicht wird. 

In den Anſtellungsverhältniſſen der Büreau ; 
diätare der Staatseiſenbahnverwaltung gegen 
den Zuſtand vor dem Etatsjahre 1893/94 iſt eine 
weſentliche dauernde Verbeſſerung inſofern eingetreten, 
als das Verhältniß der etatsmäßtgen zu den diätartichen 
Beamten auf 4: 1 feſtgeſetzt iſt, während es früber 
nur 2: 1 betragen hat. 

Eine große Anerkennung iſt den deutſchen 
Gewerkvereinen zu Theil geworden; dem Verbands⸗ 


auwalt Dr. Max Hirſch ging gus dem engliſchen! 


Handelsamt — Arbeits ⸗ Departement — folg ws h 
Schreiben zu: „Ich habe Veranſtaltung gefroi® » 
daß der Verband der deutſchen Gewerkvereine reg -* 
mäßig die Veröffentlichungen dieſer Abtheilung eln? 
ſchließlich der am 15. jedes Monais erſcheinend u 
„Labour⸗Gazette“ erhalten wird. Ich würde erfrent 
fein, wenn Sie veranlaſſen wollten, daß das Arbei!“ 
Departement auf gleichen Fuß binſichtlich der Ven⸗ 
öffentlichungen Ihres Verbandes geſtellt wird. ! 
würde ich es als Genuß erachten, Exemplare von 4 
„Ueberſicht der Reiſe⸗, Ueberſiedelungs⸗ und Arbelte⸗ 
loſen⸗Unterſtützungen ſeitens der deutſchen Gewerkp r 
eine in den Jabren 1892, 1893 und 1894 und b. 
„Tabelle der Unterſtützungen zuſammengeſtellt von! 
Klein, Verbandskaſſirer“, vor kurzem vom Verbande 
herausgegeben, zu erhalten. Ihr ergebener Llewelly! 
Smith, Arbeits⸗Commiſſar.“ 


Vermiſchtes. 

— New⸗Pork, 13. Sept. Nach einer Meldung 
des „New Pork Herald“ aus Tegucigalpa (Honduras) 
iſt dort am 11. d. M. ein Kurier aus Petapan ein? 
getroffen, der von einem ſchrecktichen Erdbeben in j ner 
Gegend berichtete, dem über 300 Menſchen zum Opfer 
fielen. Die Erdſtöße begannen am 8. September und 
richteten vielen Schaden an. Am 10. d. M. hörten 
dieſelben auf, wlederbolten ſich j doch in der Nacht 
danach mit großem, einer ſchweren Kanonade gleichen⸗ 
dem Getöſe, das über eine Stunde andauerte. Die 
Bewobner liefen von Schrecken ergriffen durch die 
Stadt. Es verlautet, daß in Petapan 71 Häuſer zei? 
ſtört und bisher 153 Leichen aufgefunden wurden, 
während noch viele Perſonen vermißt werden. In 
Corajunca ſollen 37 Häuſer zerſtört und 95 Menſchen 
getödtet, in Cayusca 111 Leichen aufgefunden worden ſein. 

— Trieſt, 13. Sept. Um Mitternacht Klug 
während eines heftigen Gewiiters der Blitz in eine 
Papler abrik ein, welche ſammt den großen Papfer⸗ 
vorräthen total niederbrannte; ciıca 1000 Arbeiter 
ſind dadurch beſchäftigungslos geworden. 

— Madrid, 13. Sept. Auf der Station Alora 
der Linie Madrid⸗Malaga fand eine Zugkolliſion ſtatt, 
bei welcher 10 Perſonen verwundet wurden. 

— Von der Cholera. Nach dem offiziellen 
Cbolerabericht fanden am 11. September in Tarnopol 
zwei Erkrankungen an Cholera ſtait, von denen eite 
tödtlich verlief, in Zbaraz 6 Erkrankungen und 7 
Todesfälle. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 


Brüffel, 14. Sept. Die „Etoile belge“ will 
wiſſen, die Regierung des unabhängigen Congoſtaat⸗s 
hat den Generalgouverneur Wah's beauftragt, den 
Commandeur Lothatre zu berufen, damit derſelbe voll⸗ 
ſtändige Aufklärungen gebe über die Vorgänge, de 
ihn bewogen, Stokes vor ein Kriegsgericht zu ſtellen, 
welches gegen ihn die Todesſtrafe vertängt hat. 

„Hanſa⸗ Verband.“ Unter dieſem Namen bat 
fi eine größere Anzahl deutſcher Koffee⸗Importfirmen 
und Rüöſtereibeſitzer zu einem Verbande zuſammen⸗ 
geſchloſſen, welcher ſich die Aufgabe ſtellt, durch fach! 
männiſche Auswahl der Sorten und zweckentſprechendes 
Röſten dem verehrten Publikum unter der Mark 
„Hanſa⸗Kaffee“ beſonders preiswerthe gebrannte Koffer? 
u bieten. Die betheiligten Firmen haben ſich gegen j 
eitig verpflichtet, vier feſtgeſtellte Marken in ſtetz 
gleichmäßiger preiswerther Qualität in Batent-Cartg” 
halb⸗Pfundweiſe verpackt in den Handel zu geben. 


| 


Börſe: Schwach. 

3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 
Oeſterreichiſche Goldrente 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 
Ruſſiſche Banknoten 
e Banknoten 
Deutſche Reichsanleihe 


102,00 102, 
103,20 | 103,3 
103.20 | 103,3) 
219,90 220,10 
169,30 | 169,69 
104.10 | 104,00 


4 pCt. preußiſche Conſols 104,10 | 104, 5 
4 pEt. Rumänſeer . 68970 89,7 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 124,00 124.00 
Produkten ⸗Börſe. 
Cburs v bm 11999 14. 
Weizen September 134,50 135, 
Oktober 136,00 137 
Roggen September. 114,50 114 
Oktober 115,50 115 0 
Tendenz: feſter. 15 
Petroleum Ioco . . | 2.50) 20% 
Rüböl Oktober FFC 410 
DDD 1 13.40 43, 
Spiritus September TE SD, 


Königsberg, 14. Sept. 12 Uhr 50 Min. Mittags. 


on Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirikuscommiifianageichäit 
Spiritus aß. 


ro 10,000 L % exel 
Loco ehem 1 125 = 5575 „ Brief 
Loco nicht contingentirt. . . 34,75 „ Geld. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. September 1895. 
Geburten: Arb. Johann Lopatzki 
T. — Arb. Heinrich Thiel T. — Arb. 
Hermann Stein T. Arb. Otto 
Schwabe S. — Arb. Adalbert Aßmann 
T. — Schloſſer Carl Schulz 
Fabrikarbeiter Friedrich Birth T. — 
Fabrikarbeiter Gottfried Dreher S. 
Aufgebote: Feuerwehrmann Carl 
Baumgart⸗Elbing mit Caroline Schlee- 
Langfuhr. — Schloſſer Auguſt Meier 
mit Auguſte Henſel. — Arb. Heinrich 
Beſtvater⸗Pangritz Colonie mit Maurer⸗ 
Ww. Kohlert, Roſa, geb. Bellgart⸗Elbing. 
— Ziegler Joh. Aug. Carl Erdmann⸗ 
Pangritz Colonie mit Juſtine Wilhel. 
Thurau⸗Pangritz Colonie. — Maurer⸗ 
geiere Ludwig Thorwächter⸗Elbing mit 
ertha Schwedland⸗Berlin. — Tiſchler 
Eduard Friſch mit Thereſe Czeskleba. 
— Fabrikarb. Gottlieb Poſchadeln⸗Elbing 
mit Auguſte Dziggel⸗Schönwieſe. 
Eheſchließungen: Arbeiter Auguſt 
Gehrke mit ſep. Fleiſcher Gurski, Roſa, 
geb. Krauſe. — Töpfer Reinhard Abra⸗ 
en Holland mit ſep. Arb. Bom⸗ 
orn, Wilhelmine, geb. Differt-Elbing- 
Sterbefälle: Todtengräber Johann | 
Krauſe S. 5 M. — Arbtr. Carl Roß⸗ | 
mann T. 2 M. Tiſchler Friedrich 
Wilhelm Marx S. 4 W. 


Liedertafel. 


Sonntag, den 15. September: 


Vocal- und 


Instrumental- Concert 


in Bellevue. 
Anfang 3 Uhr, des Gesanges 4 Uhr. 
Die passiven Mitglieder werden 
höflichst eingeladen. Nichtmitglieder 
zahlen 30 Pf. Eintrittsgeld. 
Der Vorstand. 


IB. Be ungünstiger Witterung 
findet CONCERT im „Gewerbe- 
haus“ statt. 


Entrée à Person 30 25 
Otto Pelz. 


Bürger⸗Reſſource. 


Sonntag, den 15 und Monta 
4 [77 8, 
den 16, d. Mts., Abends 8 Uhr: 


Robert Johannes- 


Abend, 
Ernfte und humoriſtiſche 


Vorträge. 

Nummerirte Billets a 75 Pf., Einlaß⸗ 
karten (Stehplätze) à 50 Pf., Schuler. 
reſp. Kinderbillets à 40 Pf. find vorher 
bei Herrn 8. Bersuch Nachf. zu 
haben. Abendkaſſenpreis: 1 M. — 
60 Pf. — 50 Pf. Neue Programms 
bringen die Tageszettel. 

Robert Johannes. 


N! + 
; Dor-Angeige, 
Tete n Sees 


i Sonntag, den 22. September, 10 
in der Bürger - Ressource: U 


N 
| 


S 


Segen 


EE 


l 


Samilien-Abende i 


| der beliebten 


hamburger 
Sänger 


Ehrke, Ottwald, Ehrhardt, 


uem Programm. m 
| 
e See SS 


Nach der jetzt erfolgten Ueber⸗ 
nahme des Hauſes Spieringſtr. 10 
als Vereinshaus des Gewerbe⸗ 


> 
> 


Vereins beginnt ſofort der Umbau 5 


E 


und die Herrichtung der Vereins⸗ > 
räume. 


4 Die Herren Mitglieder werdend 
0 erſucht, die ihnen zugeſandten Karten d 
1 gefälligſt ausgefüllt an den Unter⸗ 8 
( zeichneten rückſenden zu wollen. > 

Der Vorſtand. 
A ien 
— . — 


aiser-Panorama 
Spieringſtr. 16, part. 


Das viel Venedig 


„ bewunderte 
bleibt nur bis Mayen Abend aus- 
t 


f geſtellt. 
Geöffnet Sonntag von 11½—1 


und 3— 10 Uhr 
Wochentags v 55 
Entree 80 ent 10 1 u. 3—10 Uhr. 


5 i 
Von Montag an: nt 


Elbinger Kreissynode 


findet, jo Gott will, 

Donnerſtag, 10. October e. 
ſtatt. Anträge oder Petitionen ſind bis 
ſpäteſtens den 19. September er. 
an den Unterzeichneten einzureichen. — 
Die beſonderen Einladungen mit der 
Tagesordnung werden den Mitgliedern 

er Synode am 3. October zugehen. 

EN Elbing, den 14. September 1895. 

er Vorſitzende der Elbinger 


Kreisſynode 
Sc Ener 
uperintendent. 


all Mk 


Pied ie iu getheilten Beträgen 

dhe i 
geen Tone 
Ce ken- Fangen 


Hoſpitalſtr, Nr. 3, 


Anfang 7 Uhr Abends. 


Drei humor. 


e- 
End: und Herren⸗Garderoben⸗Maaß⸗Geſchäft 


E. Schenk, 


Lange Hinterſtraße 1, parterre. Waſſerſtraße Ecke. 
Den Eingang ſämmtlicher 


Neuheiten 
Deulſchen und Engliſchen Stoffen 


(für Herbſt und Winter) 


zeige hierdurch ergebenſt an. 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona⸗Bahrenfeld beſitzt nach dem 
Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben 
Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen ſteigenden 
Butterpreiſen als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, 
ſowohl zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken. 
Zu haben bei: 

Eduard Barthels l 

A. Danielowski 

Benno Damus Nachf. 

Adolf Dreher 


Nen eingetroffen. Neu eingetroffen. 


Strickwollen 


Schwarz Herkuleswolle. 

Schwarz Hohenzollernwolle. 

Schwarz Seidenwolle. 

Schwarz engliſch Patent⸗Strick⸗ 
wolle. | 

Schwarz Hir ſchwolle. 

Schwarz Specialwolle. 

Schwarz Prima Eidergarn. 

Schwarz engliſch Strickgarn. 


Melirt Strickwollen. | 


Dr. Disque’s Leinen⸗Wolle. 
Melirt Schweizer Glanzgarn. 
Melirt Schweizer Schweißgwolle. 
Melirt Prima Eider⸗Wolle. 
Melirt Hirſchwolle. 


1 


J. E. Preuss Nachf. 
Gustav Herrm. Preuss 
F. Plohmann 

Herrm. Regier 


— — —— —-„—-—0 


f . : * W. Dückmann Eduard Harder 
Melirt engliſch Eidergarn. J. M. Ehlert Rob. v. Riesen 
8 F & 3 F. Ellert J. F. v. Riesen 
Melirt belgiſch Strickwolle I. u. II. Qual. 5. Kroese D.v. Roy, 

- 3 lach 1. en rer 
Schweißwolle I. u. II. Qual. Friedrich Hein Rud, Reich FR 
ia L. Huck A. Sch urg Nachi. 
Boruſſia⸗Wolle. 5 Aug; Hanke II. n 
Couleurt engliſch Patent⸗Strickwolle. H. Isaac Ernst Schulz 


O. Jedamsky 
Joh. Janzen 
Otto Jeromin 
Ad. Kaschner 
E. Kretschmann 
Max Krüger 
Herrmann May 
J. Nickel 


Adolph Schwarz 
Herrm. Schroedter 

F. Schröter 

Otto Schicht Nachf. 

E. Tochtermann Nachf. 
William Vollmeister 

A. Wiebe 

Herrm. Wiebe 


Couleurt Specialwolle. 
Couleurt Eidergarn. 
Blitzdruckwolle. 


Th. Jacoby. 


Engl. N 


und Kaffee-Rösterei.g. 
„HANSA«, 


SEE 


Tuch⸗ u. Herren⸗Garderoben⸗ 
Maaß ⸗Geſchäft 


A. Bratfisch, 


Schmiedeſtraße 14. 
Den Eingang fämmtlicher 


*2 Neuheiten 
für Herbſt und Winter 


zeige ergebenft hierdurch an. 


sitzer 


* 


SRD 


ES 


SOCCER 


— 


8 

5 
8 
& 


Prima dreifach geſiebte 


ußfoblen 


meinem Hofe, ſowie beſten 


r Preßtorf 


uhr zu billigſten Preiſen. 


Frühstück. 


empfehle ab Kahn von 


Oberlände 


bei freier Anf 


Bekanntmachung. 


Der Bericht über die Verwaltung 
und den Stand der Gemeinde-Angele⸗ 
genheiten der Stadt Elbing für den 
Zeitraum vom 1. April 1894 bis dahin 
1895, ſowie der Kämmerei⸗Etat pro 
1895— 96 iſt im Druck erſchienen und 
kann auf dem Rathhauſe im Büreau 1. 
in Empfang genommen werden. 

Elbing, den 12. September 1895. 


Der Magiſtrat. 
Contag. 


J. Jeitmar. 
Anmeldungen hierzu täglich 
von 10 bis 4 Uhr 
1 Spieringſtraße 23. EM 


„ T0000 
— — ——ʒ — —— — 


S 
Rügen walder ö Cervelat⸗ 


„erhoben werden. Dieſe Bei⸗ 
0 bis zum 1. Oktober er. 
zu entrichten, widrigenfalls die Säumigen 
laut Beſchluß der Generalverſammlung 
mit ihren eventl. Entſchädigungsanſprüchen 
abgewieſen werden. = 
Schließlich werden die Mitglieder 
nochmals darauf aufmerkſam gemacht, 
daß ſie die ſämmtlichen von ihnen ge⸗ 
haltenen Schweine anmelden müſſen und 
daß ein Mitglied, welches augenblicklich 
keine Schweine beſitzt, jedoch für ein 
Thier 50 Pfg. zu bezahlen hat. 

Der Vorſtand. 5 
. 


Neue 
Strumpf⸗ u. 
Sockenwollen, 

6 Rockwollen, 
Caſtor⸗ u. 
Zephyrwollen 


in anerkannt 1 
zu ſehr billigen reifen. 

Eine ganz vorzügliche Qualität 
Strumpf- u. 

Sockenwolle 
à Zollpfund M. 2, 

e als beſonders 

pr 


be. Martin, 


2 


LE WE I ET ET ED ET UI NEID EI I DI DI I ET 


Braunfhweiger| wurſt, 
Sardellen. u. Trüffel⸗Leberwurſt, 
Frankfurter Würſtchen 
empfiehlt 


William Vollmeister. 
Eine Wohnung, 


2 Treppen, Stube, Kammer und Küche 
für 30 Thaler zu vermiethen 
Reiferbahnſtr. Nr. 19. 


J. Peiler Nachf. Julius Weiss. 
Bekanntmachung. Hansa-Kaffees 
A bi empfiehlt 
DD ne | Elbinger 5 J. E. Preuss Nchf. 
Besten Rösivertancen eee, „ e, J | Scweinenerfiherungs-Berein, Tch empfehle: 
| Unteaingte et — = ar A 5 & A; 15 Durch Beſchluß der ord. General- Hansa-Kaffees. 
eee e eee 5 5 versammlung vom 12. d. „Mts. ſollen William Vollmeister. 
N ür die in 10 e Rue - 
8 8 den, ſowie für die in dieſem Monate 
e 8 891 orficheie erhöhte Zahl der Schweine! Hansa-Kaffees 
Kaffe o- Importeure pro Thier ein Extra⸗Beitrag von offeriren 


E. Tochtermann Nchfl. 
(Gebr. Lindner). 


Ich offerire: 


Hansa-KHaffees. 


Eugen Lotto. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


2—3 Kaufleute 


können noch an einem 
Schön⸗ u. N 
Abends 8—9 Uhr. 


Curſu 
E. Faber. 


Kehre Sonntag Abend 
zurüch. Dr. Crüger. 


Maurergeſellen 


fiuden Beſchäftigung bei 
Depme er, Maurermeiſter, 


ounenſtr. 7c. 
Suche p. 1. Oktober einen 


jungen Mann, 


Eiſenhändler oder Materialiſt. Meldungen 
nebſt Zeugniſſen unter Nr. 16 in der 
Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 
Zwei kleine Wohnungen zu 

vermiethen. Näheres 
Kleiner Wunderberg 20. 


„ar 


Die Königsberger Taurdampfer 
„Express“ und „Iris“ legen 


Dienſtag, d. 17. d. M. und 
Freitag, den 20: d. M. 
noch bei Kahlberg an. Dutzend⸗ 

Billets haben Gültigkeit. 


Ehingen Iampffhifs-Abederi 


theilnehmen. 


tadttheater 


Direction: C. Beese. 


Saiſon 1895 1896 (28. September 1895 bis 1. April 1896). 
Personal- Verzeichniss. 


Director en Beese, führt die Oberregie und leitet das geſammte Bühnen⸗ 
weſen. 

Emil Becker, Regiſſeur. 

Friedrich Moest, Regiſſeur. 

Dr. John Lehmann, Dramaturg. i 

Georg von Kiesenwetter, Kapellmeiſter. 

Otto Pelz, Muſikdirektor. 


Richard Noetel, Inſpizient. 

Marie Sander, Souffleuſe. 

Georg Döffert, Dekorationsmaler und Theatermeiſter. 

Adolf Restel, Obergarderobier. 
Marie Ackermann, Garderobiere. 

Karl Schulz, Friſeur. . | 
F. Harder, Kaſtellan und Beleuchtungs⸗Inſpektor. 


Darstellendes Personal. 


Damen: 


rau Director E. Beese. 

dele Darmer, erſte Liebhaberinnen und Salondamen. 
Ida Distler, zweite Soubretten. 
Emmy Ernst, Anſtandsdamen und Heldenmütter. 
Wilhelmine Ewald, jugendliche Liebhaberinnen. 
n komiſche Alte. 
Hela Lieren, jugendliche Liebhaberinnen. 
Isabella Marston, Poſſen⸗Soubrette. 
Elsa Roemer, Naive. 
Käthe Sassen, jentimentale Liebhaberinnen. 
Margarethe Sperlich, jugendliche Liebhaberinnen. 
Marie Strauss, erſte Liebhaberinnen und jugendliche Salondamen. 
Paula Wittels, fleine Rollen. 
Erna Zapf, kleine Rollen. 


Orcheſter: Die Muſikkapelle des Herrn Muſikdirektor Otto Pelz. 


Die neuen Coſtüme find theils in der Rheiniſchen Theater⸗Coſtüm⸗Fabrik in Düſſeldorf, theils von der Firma A. Baruch & Co. in Berlin angefertigt. 
Die neuen Bühnendekorationen find von der Firma W. Minners in Hamburg geliefert. | 
Die Requiſiten für die Zimmerausſtattungen find von der Firma A. Neuweck in Berlin geliefert. f 


Herren: 


Hermann Aurich, Chargen. 

Emil Becker, Charakter⸗Komiker. 

Albert Fischer, Charakterrollen und Heldenväter. 
Paul Frede, jugendlicher Liebhaber. 

Hans Godeck, Charakterrollen. | 
Max Hanisch, jugendlicher Komiker. 

Carl Hamm, Chargen. 
Carl Meffert, jugendlicher Held und Bonvivant. | 
Friedrich Moest, Charakterliebhaber. | 
Richard Noetel, Chargen. 

Thomas Oeconomo, humoriſtiſche Väterrollen. 

Max Scholz, jugendlicher Held. 

Wilhelm Techel, erſte Helden, Liebhaber und Bonvivants. 
Richard Volkmann, jugendliche und ſchüchterne Liebhaber. 
Franz Wallis, Chargen. 

Ernst Zwinger, Chargen. 


Preiſe der Plätze. | Gewöhuliche Preiſe. Kleine Preiſe. | Dubend-Billts. 
Prosceniums-Loge Mark 2,50 Mark 1,25 Sp. . 24.— 
I. Rang Estrade g 0 2 = 2,00 = 1,00 s x — 
Parquet 5 7 1,50 > 0,75 a 15,60 
Prosceniums-Loge Il. Rang . 1.50 = 0,75 * : 15,60 
Il. Rang Vorderreihe = 1.00 : 0,50 : „10,50 
II. Rang Hinterreihe 5 0,80 2 0,40 8 : 8,60 
Estrade-Stehplatz : 1,50 : 0,75 unerhältlich 

Parquet-Stehplatz ⸗ 1.00 : 050 8. 
Il. Rang-Stehplatz : 0,60 : 0,30 | Fi 
Schüler-Billet . : 0,60 : 0,40 do, 
Amphitheater 0,50 ; 0,25 | do. 
Gallerie 5 5 3 ⸗ 0,30 e 0,20 do. 


DEE Dutzend-Billets können zu allen, während der ganzen Saiſon, ſtattfindenden Abonnementsvorſtellungen in beliebiger Anzahl verwerthet werden! ug 


2 ubonnement auf beſtimmte Plätze 


für 30 Vorſtellungen in der Zeit vom 28. September bis 1. Denen 1896 in beliebiger Wahl, jedoch nur für einen Platz und innerhalb der Abonnementsvorſtellungen: Proſeenium 
roſceniums⸗Loge II. Rang 
für 30 Vorſtellungen in der Zeit vom 1. Januar bis zum 1. April 1896 zu denſelben Bedingungen. 


Den verehrlichen Abonnenten bleiben ihre Plätze bis Vormittags 11 Uhr an der Tageskaſſe reſervirt! Ueber die bis Vormittags 11 Uhr nicht 


Loge Mk. 60,—, Eſtrade Mk. 45,—, Parquet Mk. 39,—, 


abgeholten Billets wird daun anderweitig verfügt! 


Der Abonnements⸗Verkauf beginnt am Donnerſtag, den 19. d. Mts ., im Theaterbureau (Theatergebäude, Eingang Stadthofſtraße) Vormittags von 


10 bis 1 Uhr. 


Zeitel-Abonnement: Für die ganze Saiſon Mk. 1.—. 


Anfang der Vorſtellungen 7 Uhr. 


Mk. 39,—-, II. Rang Vorderreihe Mk. 26,25, II. Rang Hinterreihe Mk. 21,507 


Beſtellungen bei den Zettelträgern und im Theaterbureau. TE 


Repertolr. 


Gröffnungs-Borftellung: Sonnabend, den 28. September 1895. Vortheils⸗Vorſtellung für das Inſtitut! 
Mit neuer Ausſtattung! 


* 
Madame Sans Gene. 


(Madame Sans Gene ift am Leſſing⸗Theater in Berlin weit über 200 Mal zur Aufführung gekommen und iſt noch heute das ſtändige Repertoirſtück dieſer, 


Novität! 


Repertoir für October: 


Der stille Associe. Poſſe in Flotte Weiber. Geſangspoſſe in|Hannele. Traumdichtung in 2 Ab-|Verliebte Mädchen. Geſangs⸗ Die Nibelungen. 
theilungen von Gerhard Hauptmann. 

a 50 Mal auf Muſik von Max Marſchalk. e 8 n 
Ständiges Kabale und Liebe. Trauerſpiel in 5 Marienburg - Schauſpiel in 5 Ak⸗ Das Glück im Winkel. 
ten von Ernſt Wichert. 


4 Akten von L. Treptow. (Am Ad. 


4 Akten v. Carl Laufs u. W. Jakoby. 5 
Ernſt⸗Theater über 150 Mal aufgef.) 


(Verfaſſer von „Ein toller Einfall“, 
„Penſion Schöller“ dc.) 
Repertoirſtück aller Bühnen des In⸗“ Akten von Fr. v. Schiller. 

Luſtſpiel in 4 Akten von 


und Auslandes. Anna-Liese. Ausſtattung.) 
Emilia Galotti. Trauerſpiel in 5 Ak- Herſch. V 
ten von Emil Leſſing. i Wie die Alten sungen. Luſt⸗ DSBRERRUNE. 


ſpiel in 4 Akten von Karl Niemann. 
(Ständiges Repertoirſtück des Kgl. 
Schauſpielhauſes in Berlin.) 

Liebe von heute. ) 
ſpiel in 4 Akten von Robert Miſch. 


Maria und Magdalena. Schauſpiel 
in 4 Akten von Paul Lindau. 

Zwei Wappen. Schwank in 4 
Akten von Dr. Oskar Blumenthal und 
Guſt. Kadelburg. (Neueſtes erfolg⸗ 
reichſtes Bühnenwerk gen. Autoren.) ters“ in Berlin.) 

Der Bibliothekar. Schwank in 5 Ein Besuch im Elsass. (Vor 25 Jah⸗ 
Akten von Guftan von Mofer. ren.) Genrebild in 1 Akt v. Berend. 

Romeo und Julia. Trauerſpiel in 5 Bezähmte Widerspänstige. Luſtſpiel 
Akten von W. Shakeſpeare. in 5 Akten von W. Shakeſpeare. 


Gaſtſpiele: Zu Gaſtſpielen ſind 


bereits verpflichtet: 


Richard Voß. 


ten aus dem Indiſchen v. Emil Pohl. 


ie Amazone. Schwank in 4 Ak⸗ i = 
ten von G. v. Moſer. Die Karolinger. 


Volksſchau⸗ Schuldig. Drama in 3 Akten von Elbinger Leben. 


(Größter Erfolg des „Neuen Thea⸗ Die Puppenfee. 

pantomime mit Ballet in 1 Akt von 
F. Paul und J. Haßreiter. 
von J. Bayer. (Mit gänzlich neuer 
Ausſtattung an 
Coſtümen, Möbeln, Requiſit en. 


der berühmte Reuter 
Nuscha Butze 1 August Junkermann, Verhandlungen dem Abſchluß nahe. 
— — EEEEREREER 8 1 
Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des verehrlichen Publikums beſtens empfehle, habe ich die Ehre zu zeichnen 


Zum 1. Male: Novität! 


2 


> 0 Neueſte 
Bühnendichtung von H. Sudermann. 

Cirkusleute. Ein Stück aus dem 
hilds Rache 


Fräulein Frau. Luſtſpiel in drei Mur eine Thräne! Dramatiſ 
Akten von G. v. Moſer u. R. Miſch. Dichtung in 4 Akten von Lud, Lal 


(Mit neuer 


Drama in 5 Ak⸗ 


3% in 5 Al 5 
Luſtſpiel in 5 ss 


Geſang in 4 Akten von *,* von Nikolay Gogol. Deutſch 
Ausſtattungs-Der höchste Trumpf. Poſſe E. v. Schabelsky. 4 
in 3 Akten von C. Laufs u. Jakoby. Paradebummler. Geſangsp 


Muſik Pastor Brose. Schauſpiel in 4 
Akten von Ad. l'Arronge. 

eforntionen, Der Mennenit. Trauerſpiel in 5 1 
Akten von Ernſt v. Wildenbruch. 


⸗Darſteller. Mit weiteren namhaften Künſtlern ſind die 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


C. Beese, Director. 1 


1 


Beilage zur Altprrußiſchen Zeitung 


Nr. 217. | Elbing, den 15. September 1895. Nr. 217. 


: als derſelbe zum erſten Male das volle Verwaltungs- Jagdſcheine 67 (75), Beerdigungs „ Erlaubnißſcheine z nicht geherrſcht; die Maſernepidemie war im Erlöſchen, 
. Weſtpreußiſche jahr behandelt, während er ſonſt innerhalb des Jahres 1167 (1383), zc. Die Zahl der poltzeilſchen Straf⸗f auch hatte die Influenza nur wenig Verbrelturg. 
Landwirthſchaftskammer. in der Stadtverordnetenverſammlung erſtattet wurde, ſeſtſetzungen betrug 4063 incl. 767 für Schul⸗ Betriebsunfälle gelangten 303 zur Anzeige; 


von denſelhen hatten 5 den Tod zur Folge, 27 zogen 
Erwerbsun fähigkeit von länger als 13 Wochen nach ſich. 
Das ſtändige Corps der Feuerwehr beſtand aus 
1 Bran dinſpector, 3 Oberfeuerwehrmännern, 12 Feuer⸗ 
wehrmännern. Die Feuerwehr wurde alarmert 47 mal 
(35) bei wirklicher Feuersgefahr, 8 mal (5) bei blindem 
järm. Es fanden ſtatt: 1 (0) Großfeuer, 5 7) Mittel⸗ 
feuer, 41 (28) Kleinfeuer. — Im Marſtall- Betriebe 
hat ſich gegen das Vorjahr nichts geändert. Es 
wurden an Fuhren geleiſtet für die Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke 1593 (1607), für die Bauverwaltung 2499 
(2438), verſchtedene Fuhren 930 (615), zuſammen 
5022 (4660) Fuhren. Die wirkliche Elnnahme hier⸗ 
für betrug 516989 Mk. (6484,98 Mk.). 

(Fortſetzung folgt.) 


ein abſchließendes Bild ſomit nicht gab. verſäumniſſe (4524 incl. 1037). Die Zahl der feſt⸗ 
Die Satzungen der Landwirthſchaftskammer für die 1 Bericht gedenkt 18 5 257 Ehre, welche der | gelegten Zwangsſtrafen betrug 103 (93). 
Provinz Weſtpreußen find jetzt erjchienen. Wir bringen | Stadt in dem abgelauſenen Jahre durch den Beſuch Oeffentlicher Verkehr. 107 Viehmärkte wurden 
das Weſentliche daraus zur Kenntniß: des Kaiſerpaares zu Theil wurde, ſowie des 3. Weſtpr. | abgehalten, zu welchen aufgetrieben waren 1338 Rinder 
Die Landwirthſchaftskammer für die Provinz Weft- | Städtetages, welcher am 6. und 7. Auguſt bierſelbſt | (1779), 366 Pferde (322), 12 264 Schweine und Ferkel 
preußen hat ihren Sitz zu Danzig. ſtattfand. (10603), keine Schafe (0). 
5 a Landwirthſchaftskammer hat die geſetzliche Perſonalien. Unter den Mitgliedern des Ma⸗ 
Jorſiwirthſch die Geſammtintereſſen der Land⸗ und giſtrats ⸗Collegiums find Aenderungen nicht vor⸗ 
Die . ihres Bezirks wahrzunehmen u. ſ. w. gekommen. Am 1. Oktober 1894 trat der Nämmerel⸗ 
e rthſchaftskammer hat auch den techniſchen Hauptkaſſen⸗ und Sparkaſſenrendant Damus nach 
Glaricht der Landwirthſchaft durch zweckentſprechende] 47 jähriger ſtädtiſcher Dienſtzeit in den Ruheſtand und 
beſugt a zu fördern. Zu dieſem Zwecke iſt fie | wurde deſſen Nachfolger der Armenkaſſenrendant 
die 5 5 Anſtalten, das geſammte Vermögen jowie Siebert, während zum Rendanten der Armenkaſſe der 
preuß echte und Pflichten des Zentralvereins weſt⸗ Kämmerei ⸗Hauptkaſſen⸗Controleur Kahnert befördert 
ſcher Lor dwirthe auf deſſen Antrag zur be⸗ wurde. Die Stelle des Letzteren erhielt der bisherige 
übernendsmäß gen Verwendung und Verwaltung zu | Kaſſen⸗Aſſiſtent Schäfer, an deſſen Stelle trat der 
übernehmen und mit deſſen bisherigen lokalen Glieder⸗ Hilfsarbeiter Ehlert aus dem Steuerbureau, während 
nagen in einen organiſchen Verband nach näherer an deſſen Stelle der Bureaugehilfe Korth zum ſtändi⸗ 
Vereinbarung mit den betreffenden Vereinen zu treten. gen Hilfsarbeiter erwählt wurde. Bureau⸗Aſſiſtent 
Auch kann die Land wirthſchaftskammer ſonſtiger] Feyerabend wurde am 1. Oktober 1894 penſionirt 
Vereine und Genoſſenſchaften, welche die Förderung und wurde die freigewordene Aſſiſtentenſtelle dem 
der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe zum Zwecke haben, Militär » Anwärter Ammon übertra gen. Für zwei 
in der Ausführung ihrer Aufgaben unterſtützen. neueingerichtete Aſſiſtentenſtellen im Steuer⸗ bezw. im 
Die Zahl der ordentlichen Mitglieder der Land⸗ Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Bureau wurd 
wirthſchaftskammer beträgt 62. Wahlbezirke find die] die Milttäranwärter Stern⸗Goldap und Schl 8. 
Landkreiſe. In den e Danziger Niederung, Stuhm berufen. Zum Nachfolger des e 
Elia lung. 0 ge Krone, Flatow, Polizei⸗Sergeanten Thews wurde Smolkowski aus 
e ınd wucbe die Baht Der 14 Both 
je zwel Mitglieder zu wählen. zirken] Sergeanten um 4 vermehrt. Für den freiwillig aus⸗ 


Die nicht auf Kündigung angeftellten Beamten der | geſchledenen Poltzel⸗Sergeanten Reinke iſt der Viee⸗ ter, 5 Rad 
Ir Schraubendampfer, addampfer, 1 Dampfbagger⸗ 
Landwirthſchaftskammer haben im Falle ihrer Dienſt⸗ ne . en 5 1 Segelkutter, 12 Schiffsdampfmaſchinen und 
unfähigkeit einen Anſpruch auf Penſion nach Maßgabe | ab: Gewö 9 5 gungen 93 ſtatlonäre Dampfmaſchinen. In Arbeit befinden 

der fuͤr die { ab: Gewöhnliche Briefe, Poſtkarten, Druckſachen 2c. 9 0 

ad unmittelbaren Staatsbeamten geltenden 2066948 St. (1728922 St), ein: 1821872 St. ſich noch 63 Lokomot ven, 9 Torpedoboote, 7 Schrauben⸗ 
ſßenſtonsgeſehe. lleber die Berechnung der Dienftzeit (4647 282 St) Badete obne Werthangabe ab: 146520 dampfer. 3 Madrompfer. 7 Schſſfsdampfwaſchinen, 
ft im Anſtellungsvertrage Beſtimmung zu treffen. St. (148729 St.); ein: 167561 St (161059 St), 9 ſtatlonäre Dampfmaſchinen und eine Entwäſſerungs⸗ 
a gelefe und Badete mit Wein angabe ab: 8239 St. = | anlage, done meeihienene Dampitefiel nad 7 
Vom Flottenmanöver. a , An beten Dejäftigten Gnde MDürz, die 
betrag 12086135 M.); ein: 9052 St. = 19341409 | Schichau ſchen Babriten 2522, die Gigarvenfabrit von 
Sonnabend werden während des ganzen Tages] M. Werthbetrag (9053 St = 11844957 M. Wertp Loeſer und Wolff 1509, die Fabrik der Aftiengefcll- 
Manöver auf hoher See abgehalten werden, zu denen betrag); Poſtnachnahmeſendungen ab: 7685 St 975 ſchaft Adolph H. Neufeldt, deren Fabrikgebäude im 
der Kalſer ſich zeltweſſe an Bord des Admiralſchtffes 51249 M. (10868 St. über 101088 M); u er Auguſt 1894 zu einem aroßen Theile durch Feuer 
„Mars“ (Flaggſchiff des commandirenden Admirals | 14347 St. über 162433 M. (12248 St. 0 vernichtet wurden, 215, die Eiſengießerei und Maſchinen⸗ 
Knorr) begeben wird. An Bord des letzteren wurden : :, Über fabrik von H. Hotop 82, das Meſſingwerk von E. Boch 


8 146976 5 t i : 15 
ſchon Donnerſtag und Freitag, als dasſelbe auf der 6420202 M. 499525 C. über 6009 148 1505. 7 75 (vormals Räuber) 266 die Eſengleßerel für Handels 
artikel Ed. Thießen 122, die Metallwaarenfabrik 


Rhede bel Danzig vor Anker lag, Vorbereitungen für | 107845 St. üb 1 
den Empfang des Kaiſers durch Ausſchmückung ꝛc. ge⸗6508 101 M.); En Tl M. (104373:61,, er von L. Wilhelm 110, die Tabakſabrik von J. Welte 
97, die Cigarrenfabrik Giebler Nachfolger 100, die 


troffen. Sonntag Vormittag ſoll große Slottenparade, | St. (1959 405 ol 7 
dann Gottesdlenſt an Bord ftattfinden. Nach Beendig⸗/— \ 05 St); ein: 575448 St. (570256 St). Ziegelei und Dampfſchneldemühle von D. Wieler 134, 
die Elbinger Hanfhechelei und Bindfadenfabrit Henry 


ung deſſelben ſoll Prinz Heinrich, wie ſchon geſtern Bast Stadtbezirk waren vorhanden 14 (14) amtliche 
5 ’ sſtellen für t 0 

fol ein Dlner e at N reichseigene Breſtaſten e (45) Oippmann 211, 5 Me en 
welches bis etwa 2 Uhr dauern dürſte aan 1 81 Tekegrapbenverkehr. Es betrug die Zabl der n e aer Sch bier N 
wird ſich eine große Ruder Regatin anſchleßen = aufgegebenen Telegramme 28800 (25836), angekom⸗ Brunnen 9 i N 1 April 
bis 5 Uhr dauern ſoll und an der ſich vornehmlich n (28502), Durchgangstele⸗ b | we S d 5 15 toſchiſt⸗ 107 
Kadetten betheiligen dürften. Um 6 Uhr Nachmltt 98 Apparate 20 (90 (62716), im Beriebe befindlichen n Au Pan 25 8 nl in 
ſoll ſich das ganze Geſchwader auflöſen. Verſch edentlich fürn daß RR ae an area ER er Droſchten (45) 
wird auch vermuthet, daß Nachtmand f grapate betrugen: 288849 M. ni, : on 
Haube meiden. Der Maler wi Th nnd De | 000017, 2), A eee ee Vanden en Lance 
endlgung der Flottenmanöver per Eiſenbahn nach Polizeiverw eilnehmer (96). B x 1 „Sozietät 701 Mk. 
Rominten zur Jagd begeben. Die Abfahrt von Neu- Gef 5 e 4732 8 8 Fund een e 
Geſellſchaſten 239.071.55 Mt. (6459,12 Mt.) — 


A dürfte Montag Morgen erfolgen, und 
zwiſchen 5 und 6 Uhr Nachmittags wird der Kalſer als während der 12 Monate d auſcheine wurden ausgefertigt zu neuen Wohnhäuſern 
zur Erweiterung von Wohnhäuſern 31, zu neuen 


in Trakehnen eintreffen. 
Wielihſchaftsgebäuden 97 rec. b 


Der Geſundheitszuſtand wer in den Monaten 
April Jus ein 8 in den Monaten Auguſt⸗ 
eptember im allgemeinen ein guter. In den Monaten 
vember und Dezember herrſchten die Maſern epldemiſch; 
ch kamen in dleſen Monaten wie auch im Januar 
Erkrankungen an Scharlachfieber vereinzelt vor, 

rkrankungen on Diphtherltis waren ſeltener und 
zeigten weniger bösartigen Charakter. Am häufigsten 
waren Erkrankungen der Athmungsorgane. Im 
Februar und März haben epidemiſche Erkrankungen 


lo aan hartherzig'n Bauer'n über⸗ | „Schie 


Der Schiffsverkehr hat etwas zugenommen gegen 
das Vorjahr. Es gingen ein 122 Seeſchiffe (101), 
1263 Stromſahrzeuge (1227), 908 Kanalfahrzeuge 
(1060). An Flößbolz wurden eingeführt 34370 St. 
Rundhölzer (31413 St.), 12384 St. Mauerlatten 
(12611 St.). 

Induſtrie und Gewerbe In der Metall- 
maaren- und Bindfaden ⸗ Fabrikation iſt gegen das 
Vorjahr ein Rückgang, in der Brauerei aber ein er⸗ 
heblicher Aufſchwung eingetreten, während in den 
übrigen Zweigen der Induſtrie weſentliche Ver⸗ 
änderungen nicht vorgekommen find. Die Lokomoliv⸗ 
fabrik und Maſchinenſabrik von F. Schihau waren 
gut, die Schiffswerft von F. Schſchau dagegen aber 
nur mäßig beſchäftigt. Die letztere hat nach dem In⸗ 
krafttreten des neuen ruſſiſchen Handelsvertrages zwar 
einige Beſtellungen auf Schiffsbau aus Rußland er⸗ 
halten, es war derſelben in der allgemeinen ungünſtigen 
Lage der Rhederel aber nicht möglich, ausreichende 
Aufträge zur vollen Beſchäftigung zu erlangen. Die 
Schlichau'ſchen Fabriken haben u. A. geliefert: 
65 Lokomotiven, eine Dampfſtraßenwalze, 1 Torpedo⸗ 
Diviſionsboot, 1 Torpedoboot, 4 Kanonenboote, 7 
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Aus Reich und Provinz. 


Berlin, 13. Sept. Der 2. Allgemeine deutſche 
Hebammentag hat Donnerſtag Abend ſeine Berathungen 
endet. Unter den Beſchlüſſen, die auch für unſere 
Frauenwelt ein Intereſſe beanſpruchen dürſen, heben 
wir hervor: Der Congreß erklärt, daß er die vom 
Dirigenten der Breslauer Gynäkologiſchen Anſtalt in 
einem wiſſenſchaftlichen Aufſatz niedergelegte Anſicht 
zu der ſeinigen mache, wonach die Hebammen den 
Hauptwerth zwar auf die äußere Unterſuchung legen 
wollen, doch auf dle innere Unterſuchung, gegen die 
ſich aus ärztlichen Kreiſen mehrfach Stimmen erhoben 
haben, unter keinen Umſtänden verzichten können. — 
Bezüglich der Taxen beſchloß der Congreß: „Die Ver⸗ 
einigung (d. h. der Bund aller deutſchen Hebammen 
Vereine) hat innerhalb der nächſten 14 Tage ſämmt⸗ 
liche der Neuzeit entſprechende Taxen, die bis jetzt be⸗ 
hördlich genehmigt ſind, zuſammenzuſtellen und drucken 
zu laſſen. Dieſe Zuſammenſtellung iſt dann allen 
Vereinen zu überſenden, um von dieſen zur Verein⸗ 
barung einer ortsüblichen Taxe dem Phyſikus unter⸗ 
breitet zu werden.“ 

Berlin, 13. Sept. Die heute veröffentlichte 
Nummer des „Sozlaliſt, Organ für Arnarchtsmus 
und Sozialismus“ tft wegen eines darin enthaltenen 
Artikels konfiscirt worden. — Dem Centralkomitee 
des Preußiſchen Vereins zur Pflege im Felde ver⸗ 
wundeter und erkrankter Krieger iſt die Erlaubniß 
ertheilt worden, für die Zwecke des Vereins in den 
Jahren 1895, 1896 und 1897 je eine Geldfoiterte zu 
veranftalten und dle Looſe im ganzen Bereiche der 
Monarchle zu vertreiben. — Die „Berl. Corrſp.“ giebt 
bekannt: Am 7. d. Mis. Abends wurden die Schutz⸗ 
männer Hein und Ehlert nach dem Haufe Reinicken⸗ 
dorferſtraße 460 gerufen, wo der dort wohnhafte Arbeiter 
Joſeph Flenz ſeine Familien⸗Angehörigen mit eirem Beile 
bedrohte. Beim Betreten der Wohnung griff Flenz 
die Beamten thätlich an und warf den Schutzmann 
Ehlert zu Boden. In Folge deſſen machten die Be⸗ 
amten von Ihrer Waffe Gebrauch und verletzten den 
Flenz, der inzwiſchen nach einem Beil gegriffen und 
die Schutzmänner damit bedroht hatte, durch mehrere 
Säbelhiebe am Kopfe, ſo daß er nach Anlegung eines 
Verbandes nach der Charité gebracht werden mußte, 
wo er am darauffolgenden Morgen ſeinen Verletzungen 
erlegen iſt. — Die Stadt Berlin hat im Finanzjahre 
1894—95 eine Geſammteinnahme von 163.618.580 
Mark und eine Geſammtausgabe von 154,420,308 Mk. 
gehabt. Mit dieſer gewaltigen Summe bat die Stadt 
Berlin außer Preußen und Baiern eine größere Finanz⸗ 
verwaltung, als ſie die übrigen Bundesſtaaten haben. 
Preußen verſügt über einen Etat von 1935 Millionen, 
Baiern über einen ſolchen von 328 Millionen. Sachſen 
hat aber nur 100 Millionen, Württemberg 69 Mill. 
und Baden 66 Mill. auf dem Etat. Während Berlin 
ſonach in der Finanzverwaltung die dritte Stelle im 
deutſchen Reiche einnimmt, ſteht es an Einwohnerzahl 


Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der Gemeindeangelegenheiten 


5 der Stadt Elbing 
3 für das Verwaltungs jahr 1894/95. 
(Eingeklammerte 3 riahre gh. brechenden Zahlen 


Der diesjährige Verwaltungsbericht unt 
ſich inſofern vortheilhaft von den bisherigen . 


's Peterl. 


(377) gegen das Leben und die Geſundheit 372 (284). 
In 72 Fällen war die Unterſuchung reſultatlos. Im 
Poltzetgeſängniſſe waren detinirt 1367 (999) männl., 
s 2) Ordnungspolizei. 
he BR 12 1109 en 1 Ausgefertigt 

en u. A. elſepäſſe, 34 (48) Paßkarten, 
352 (382) Geſindedienſtbücher, Atbeitsocher sp (678), 


nit länger bei 
anand'r!“ 


2 00 
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Bprügel“ weg und lief eiliger aus der Kaſerne, daß nun 's Annerl fo ſchnell nicht zum Hetrath'n käme. 


; : als d 5 3 lite er wieder — Die Zeit flog dahin. Der Bauer blieb einſam, 
Oberbayrlſche Hochlandsſkizze von J. Haydn. Nun wandte er ſich um und ſtarrte ſie an. ſein, N A Ace gene ec ſollte eine finfter in elle Er ging den Menſchen aus 
Nachdruck verboten. ort wolle fie! Sort! Die einzige Werfon, die für Bäurin werden. Längſtens bis zum Herbſte wollte er | dem Weg. Er ſcheffte mit übermenſchlicher Kraft, 


ihn ſorgte, die feine Launen fo geduldt ü 
6 g ertrug, die, | fie beimfü d dann tauſchte er mit Niemanden 
wenn die Andern kein gutes Haar an ihm ließen, ihn | auf der Wel nicht Amal mit dem ſchönen, jungen 


immer ſo warm in Schutz nahm! Dann ließ er ſich] Kön 
Kbnig, der ihnen heute entgegengezogen war. 
ea: vernehmen: f f £ oll von ee e eilte er durch die Straßen 
„Dös is do g'wiß, daß Alles nach Dei'm Schädel der Reſidenz. Er ſah nicht die ſeſtlich geſchmückten 
ben muß, Du rechthab'riſches Weibsleut' Du! So | Häuſer, er hörte nicht die wogenden Menſchenmaſſen, 
aß'n halt eint! f 8. 5 er hatte nur das eine Ziel: zu ihr! Heute wollte er 
Gleich darauf ſtand ein ſechsjähriges Bürſchel] es ihr ſagen! Heute war der Tag! 
mitten in der Stube und guckte den Bauer aus blau⸗ Da ſtand das Annerl! Er könnte heute noch das 
äugigem Geſichterl halb furchtſam und halb neugierig an,] Fleckerl Erde in dem großen München finden, auf 
„Jeſſus Maria!“ ſtammelt der Bauer, „die Aug'n!] dem ſie 


„Jetzt is er do!“ rief die 
rn 8 ſie etwas f . 
ure in die Stube und nach dem Bauer 
der ſeine Pfeiſe rauchend, 10 am Tiche auß 
€ „Moanſt viellei 1 hätt' den Schpektak'l nit gehört? 
a loß’ mir mei Ruab!“ ſchrie er. 
„Wag A hör' do Bauer! s Peterl is jo komm' n.“ 
” re Leut' ihre Bälger, mei 


hob’ poltert 
iſch, d M e er und ſchlug auf den 
2 0 Bale aßttug zu wackeln anfing. 


und er ſchrie und zankte, er ſparte und häufte Geld 
= 844 mit teuflifcher Freude ſah er, wie ſich 
der Loisl nach verbüßter Strafe abquälte, aber es doch 
zu nichts brachte und wie Jahre vergingen, bis er das 
Annerl heimführen konnte. Er ſah, wie fie ſich 
kümmerlich ſortbrachten, wie ihnen bis auf den Jüngſten 
die Kinder wegſtarben. Dann — wie fie den Lois'l 
hinaus auf den Kirchhof trugen, und vorige Woche 
das Annerl denſelben Weg getrogen wurde! 

Und jetzt! Jetzt halſte man ihm ihr Büberl auf, 


4 f; ’f jein nächſter Blutsverwandter war! — 
' wollte fie wieder beat 5 geſtanden! well der Lois 

er, dunkelroth im Geſi der beginnen, als dieſelb'n Schelmenaugen wie el Muatter, Gott hab Ab 1 ö 8 Da ſtand der Knirps, — mitten in feiner Stube und 
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Jetzt mochſt aber g’fei daß D Und mit Allgewalt überkam ihn die Erinnerung fie eine A : : Kathel gegeben, da ſtand er und ſchaute ihn noch 


: { des war 
an ſeine Jugendzeit, an jenen Tag, deſſen Gedenken] in ihrem Bilde ee 


immer jo neugierig an. 
sc Immer mit Gewalt von fich fern zu halten ſuchte. „Gelt 5 „ f lachend der Der Apfel mußte dem Kleinen vortrefflich ge⸗ 
Aber jetzt unter der Macht dieſer blauen Kinderaugen Lois'., 2 l 05 Dee 11915 een? munde baden, denn jetzt ſchleckte er ſich die zehn 
leder ſah er das Amme I 5 2 wie 18 denn nit, daß d Olabꝰ zehrt? Ja ja . * Hand e runt'r!“ brüllte der Lindenbauer. 
ſie ihm v a vor ſich, nerl und i ham uns z'ſamm'ng'ſprochen u " i 1 1 
lief ja 9 a die Hand zum Abſchied gab, Martini bam mir d' Hochzeit!“ 0 17 fer ale Au een 75 ee nu 12 
aus in un 5 drängte i zog ſich, die hellen ränen ſtanden in ſelne 5 
Hütte die es ihm, dem ſtattlichen Bauern angethan. | wieder 5 ls 1 er kreide⸗ „Außt möcht 1. i fürcht mi!“ ſchluchzte es und 
1 5 elles u. 8 ſeine Siebe eingeftanden! Wie 5 daſtand nt ihm die Sprache 1 So ie hut 5 „ wirkte auf den Alten 
getommen! Aber er wollte es ihr ſtarrte er d He an, dann ftieß er wie ein ag ins Geſicht. 
erſt jagen, wenn er aus d er die Beiden eine Welle an, 1 ui c ae 
gegen die Rothhoſen ging, 2 lhem 1 u: N 5 die Kaſern, i muß bei'm 55 155 de zu, das fih um 
0 zog er fort anno 1870. Von Schlacht zu Verleſ'n drinn dei Pfüat Enk Gott!“ die Thürllinke zu erreichen, größer ſtreckte. N 
Schlacht beglelteten ihn ihre blauen Sterne, herrlich r lief und lief, er wußte nicht, wie er plötzlich „Bleib' do Kloaner, t friß Di nit, brauchſt DI nit 
malte er ſich die Heimkehr, die Zukunft aus, und in auf ſeinem Bette lag, kalt und ſinnlos, dann wieder | z'fürcht'n!“ 5 3 
jedem Briefe an den Lolsl, feinen Vetter, der jo vecht- ſiebernd heiß, — und wie er nicht mehr denken, nicht] War es der jetzt fo warme Ton n 
ſchoffen ſeinen Hof verwaltete, ſtanden Grüße an die] mehr leben, nur fterben, ſterben wollte! Eine Schlacht aus dem das Mitleid e rt 10 ſo gie 
ennin, ans Annerl. wünſchte er ſich herbef, jo eine wie bei Sedan und ihm zu ſeinem e 15 8 fh er 
Als es wieder heimwärts ging, und er jubelnden alle Mitrailleuſen der Franzoſen auf ſich allein ge-] Wieder eaten nn 99 8 un a aigene 1 
bun dug e deren an den Bergen dee un ber dag — — Sun oe de Gmten nun Pee . N 
nnerl au i er Er blieb bei Sinnen un : x 
Busche 55 . ſtand fie. Se a ibm N kurze J er 9 5 8 auf ſeinem Hof. a 1 an Mate etzt im Simmel 
uſchen Edelweiß zu, winkte mit ihrem Sacktücherl Ab war er geworden. „Ja „me tterl, die jetzt im Himme 
und der Vetter ſchrie mit jeiner Bärenſtimme, a er Fuer a ungerecht und am meiſten gegen] drob’n is, ihr liab's Peterl! 
es, trotz der ſchallenden Muſik, deutlich verſtand: den Loisl, der jo rechtſchaffen während des Kriegs⸗ „So ſo, Deiner Muatter ihr liab's Peterl! Gelt 
en bleib'n 1 a 1 75 5 Peter.“ inbres feinen Hof Ze . 1 a die 5 10 8 le 122 gen Basti RR 
einer war glü er, a e Kaſerne erreicht war, einem entſetzlichen Streite der Lo zur We 3 ! ! 
als er, — Keiner betete inbrünſtiger, als der Offizier] ſich an 155 Adel und dann in's Gefängniß kam,; g'ſetzt, hundert Buſſerl'n hat's mir geb'n und g'ſtreich'lt 
commandirte, aber auch Keiner warf ſchneller ſeinen I da rieb er ſich ſchadenfroh die Hände und frohlockte, | hat's mi, ſiehgſt jo!” 


Rat, ſonſt kannſt was dierleb'n!“ u auſi kimmſt 
wollt 
die That folgen laſſen. e er ſchon feinen Worten 


t, ſelbſt dann 


ihres 
auch noch ſo drohend daſtand, wenn ſein, von 10 


fie wußte ja, daß ſein Gemüth verbittert, daß fein 


Leben ei 
beſten e e. und daß dies den noch in den 


berb gemach 


„Aber Lind a i 
dem” fie enbauer!“ ſagte fie nun energiſch, in⸗ 
über Del Pale in's Zimmer trat, „kanrſt Du's denn 


bernteder, und bei 10 
Thurm is jbie Senate er der Berge, und der 

s ie, Te fee de 
brauch'n.“ 0 unterbring' 
„Is el ebe Wort Lindenbauer?⸗ 
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erſt an ſechſter Stelle. Es gehen hier Berlin vor: 
Preußen, Baiern, Württemberg, Sachſen und Baden. 

Aachen, 13. Sept. Wenn eine Nachricht der 
„Tremonia“ richtig iſt, dürften weitere Veröffent⸗ 
lichungen des Gaſtwirths Mellage bevorſtehen. Aus 
der Alexianer⸗Anſtalt zu Neuß war nämlich kürzlich 
ein „Kranker“ entſprungen und hatte ſich nach Iſer⸗ 
lohn gewendet. Bei einem Schrothändler, einem 
Freunde von Mellage, wurde derjelbe dann beſchäftigt. 
Am vorigen Mittwoch kamen nun zwei „Brüder“ in 
gewöhnlicher Kleidung aus der genannten Anſtalt nach 
Iſerlohn und holten den Kranken ab. Dieſer entſprungene 
Kranke ſoll nun Mellage die ſchlimmſten Dinge über 
die Behandlung in der Neußer Anſtalt erzählt haben, 
weshalb Mellage ſich veranlaßt gefühlt habe, die Sache 
zu unterſuchen und ſich an die zuſtändigen Behörden 
zu wenden. — Die Durchführung des Beſchluſſes der 
Miniſterien des Innern und des Cultus, betreffend 
die Schließung der Krankenanſtalt zu Marlaberg, ſoll 
in folgender Weiſe erfolgen: 1) ſoll den Brüdern die 
ſelbſtändige Annahme und Pflege der Kranken unter⸗ 
ſagt werden; 2) ſoll durch den Staat ein Verwalter 
eingeſetzt werden, der nach eigenem Ermeſſen über 
die Verwendung geiſtlicher und weltlicher Pfleger ent⸗ 
ſcheiden kann; 3) wird die Provinzialverwaltung bald 
Aerzte nach Mariaberg entſenden, welche beſtimmen, 
ob die von der Provinzialverwaltung untergebrachten 
Kranken und Irren in eine Provinzialanſtalt zu vers 
bringen ſind. 

W. Bremen, 13. Sept. Der Norddeutſche Lloyd 
hat ſeine Zwiſchendeckspaſſagierpreiſe vom 16. Sep⸗ 
tember an wie folgt feſtgeſetzt: Nach New⸗York Schnell⸗ 
dampfer 140 Mk., Poſtdampfer 140 Mk., Roland⸗ 
dampfer 130 Mk.; nach Baltimore Poſtdampfer 130 
Mark, Rolanddampfer 120 Mk. für deutſche, 130 Mk. 
für nichtdeutſche Paſſagiere. Von New⸗Pork nach 
Bremen Schnell dampfer 134 Mk., Poſtdampfer 126 
Mark, Rolanddampfer 113 Mk.; von Baltimore Poſt⸗ 
dampfer 113 Mk., Rolanddampfer 113 Mk. 

Herford, 13. Sept. Die freie theologiſche Fakul⸗ 
tät in Herford, deren Gründung der Paſtor von 
Bodelſchwingh plante, ſcheint definitiv aufgegeben zu 
ſein; der Plan hat bei den eigenen Geſinnungsgenoſſen 
ſo viel Widerſpruch gefunden, daß man ihn hat fallen 
laſſen müſſen. Statt deſſen wird man einen Verſuch 
machen, orthodox geſinnte jüngere Männer zu Dozenten 
heranzubilden und während der erſten Dozentenjahre 
zu unterſtützen. Auf einem ähnlichen Wege hat man 
in der Schweiz „günſtige“ Reſultate erzielt; man 
hofft, auf dieſe Weiſe auch für die preußiſchen Univer⸗ 
ſitäten poſitiv gerichtete Kräfte zu gewinnen. 

Pofen, 13. Sept. Der Handelsminiſter Freiherr 
v. Berlepſch inſpizierte heut in Begleitung des Unter⸗ 
ſtaats⸗Sekretär Lohmann und des Regierungspräſidenten 
von Jagow die Baugewerkſchule und nahm alsdann 
an einer Sitzung der Handelskammer theil. Um 2 Uhr 
begab ſich der Miniſter zur nochmalſgen eingehenden 
Beſichtigung in die Ausſtellung, wo um 4 Uhr ein 
Diner unter Zuziehung der Spitzen der Behörden 
ſtattfand. Um 7 Uhr verließ der Miniſter mit dem 
Unterſtaatsſekretär Lohmann in Begleitung des Ober: 
präſidenten Freiherr von Wilamowitz⸗Moellendorf die 
Ausſtellung. Der Miniſter begiebt ſich heute Abend 
noch nach Königsberg i. Preußen. 

Danzig, 12. Sept. Zu dem zu heute angekün⸗ 
digten „Garten⸗ und Volksfeſt,“ auf welchem der 
Reichstagsabgeordnete Ahlwardt die Feſtrede halten 
ſollte, hatten ſich etwa 200 Perſonen eingefunden. 

err Ahlwardt wandte ſich beſonders an die deutſchen 
N in längerer Darlegung den gelſtigen und 
körperlichen Unterſchied zwiſchen den deutſchen und 
ſemitiſchen Frauen auseinanderſetzend. Dann gab er 
feine bekannten antiſemitiſchen Anſichten zum Beſten. 
Er beſchloß mit der Aufforderung, an die Bekämpfung 
des Semitismus mit dem Ernſte heranzugehen, den 
die Sache erfordere, und knüpfte hieran die Hoffnung, 
daß „nicht nur der ſemitlſche Geiſt, ſondern auch die 
Träger desſelben bald aus unſerem helliger Vater⸗ 
lande verſchwinden möchten.“ Mit einem Hoch auf 
das heilige deutſche Reich ſchloß Redner ſeine Rede. 

Zoppot, 12. Sept. Das Manövergeſchwader auf 
unſerer Rhede übt eine gewaltige Anziehungskraft auf 
die Landbewohner. Mit Dampf, Rudern und Segeln 
ſtrelt Alt und Jung der ſtolzen Armada zu, die in 
der Entfer ung von einer deutſchen Meile vom Strande 
arkert, und von dort her bewegen ſich alle möglichen 
Waſſerfahrzeuge unſerem verlockenden Stege zu. Auch 
direkt im Herrenbade landeten mit den kleinen flinken 
Dampfpinaſſen die nach heißem Manövertoge nach 
einem erfriſchenden Seebade lechzenden O fiztere und 
Kadetten. Zur Betrübniß der jungen Welt bekommen 
die intereſſanten Weltumſegler nur ſpärlich Urlaub 
Hocherfreut kehrt von dem Ausflug nach den Krlegsſch ffen 
heim, wem es vergönnt war, an Bord eines der Rieſenpanzer 
zu gelangen, von liebenswürdigen Offizieren umbergeführt 
und in die Geheimniſſe der Kajüten, Meſſen und 
Küchen eingeweiht zu werden, von den Maſchinen und 
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den blanken Rieſenkanonen garnicht zu reden. Sogar 
von überreichten Roſenbouquets und kredenztem Cham⸗ 
pagner weiß Manche und Mancher zu erzählen. Aber 
nun iſt es am Ende mit den Empfängen. Es wird 
überall an Bord geſäubert, geſtrichen und geſchmückt, 
denn der Kaiſer kommt! Morgen früh nimmt er auf 
der „Hohenzollern“ ſieben deutſche Meilen jenſeits von 
Hela Manöver und Parade der Flotte ab, Schon 
rüſten ſich die Panzer, ihm entgegenzudampfen. 

8. Krojanke, 13. Sept. Die Kartoffelernte hat 
hier bereits begonnen und verſpricht, namentlich auf 
ſchwerem Boden, ein gutes Reſultat, die Knollen ſind 
groß und geſund. Wrucken und Runkeln hingegen 
ſind wegen Regenmangels ſehr zurückgeblieben, auch 
haben dieſe Heckfrüchte unter dem Raupenfraß ſchwer 
gelitten. Wegen Mangels an Niederſchlägen iſt auch 
der zweite Klee⸗ und Grasſchnitt ſehr dürftig ausge⸗ 
fallen; aus demſelben Grunde fehlt auch die Feldweide 
gänzlich. Selbſt die Seradella, eine hier ſchon jelt 
vielen Jahren mit beſtem Erfolge angebaute Futter⸗ 
pflanze, giebt in dieſem Jahre nur ſehr mäßige Erträge. 

—d Mühlhauſen, 13. Sept. Am Mittwoch be⸗ 
gaben ſich mehrere Feldarbeiter aus Herrndorf nach 
Feierabend in den dortigen Krug, um noch ein halb 
Pfundchen zu genießen. Ziemlich angeheitert, traten 
dieſelben aus dem Gaſthauſe heraus und geriethen 
ſofort in Streit, wobei der Arbeiter Bludau einen 
ſeiner Kumpane derartig mit einem Meſſer an der 
Schulter verletzte, daß ſchleunige Hilfe des Arztes 
nothwendig war. Durch den Ortögensdarmen iſt 
bereits gegen den Meſſerbelden bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Anzeige erſtattet worden. — Auf Antrag des 
hieſigen Rektors der evangeliſchen Stadtſchule hat die 
Stadtſchuldeputation genehmigt, daß Turn⸗ und Hand⸗ 
arbeitsunterricht nunmehr in 3 Abtheilungen ertbeilt 
wird, woran auch die jährigen Kinder theilnehmen 
ſollen, während bisher in beiden Disziplinen uur in 
2 Abtheilungen die Schüler vom 9. Lebensjahre an 
unterrichtet wurden. 

Mohrungen, 13. Sept. Geſtern wurde bier 
ein landwirthſchaftlicher Kreistag abgehalten. Nachdem 
die Berichte über den 40. ordentlichen und den 
41. außerordentlichen Generallandtag ertheilt waren, 
ſchritt man zur Berathung und Beſchlußfaſſung über 
die Vorlage für den außerordentlichen 42. General⸗ 
Landtag, betreffend die theilweiſe Umwandlung von 
3 procentigen Pfandbrlefen in Iprocentige. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich mit der Vorlage einverſtanden, 
und wählte ſodann die Herren v. Kuhnheim⸗Spanden, 
Graf Kanitz Podangen und Landſchaſtsrath Laſſen⸗ 
Günthersdorf als Abgeordnete für den 42. General⸗ 
Landtag und die Herren v. Gräve⸗Gotteswalde und 
Graf Finckenſtein⸗Jäskendorf zu deren Stellvertretern. 

Königsberg, 13. Sept. Morgen von 11 Uhr 
Vormittags bis 6 Uhr Abends wird der Handels⸗ 
miniſter v. Berlepſch die Ausſtellung beſuchen. Sonn⸗ 
tag, 15. Sept., Mittags 12 Uhr, erfolgt gelegentlich 
des Gewerbetages für die Provinz Oſtpreußen im 
Feſtſaale der Ausſtellung die feierliche Preisvertheilung, 
zu welcher ebenfalls der Miniſter ſeine Anweſenheit 
zugeſagt hat. Sonntag Abend findet im Feſtſaale der 
Ausſtellung ein gemeinſchaftliches Abendeſſen zu Ehren 
der Ausſteller ſtatt. 

Memel, 13. Sept. Ein ſauberes Früchtchen der 
Heilsarmee⸗Beſtrebungen iſt ein hieſiges Dienſtmädchen. 
Obwohl ſie eine der begeiſtertſten Streiterinnen für 
die Heilsſache und eine der eifrigſten Beſucherinnen 
der Gottesdienſte, hat die Jungfrau es fertig gebracht, 
ihre Dienſtherrin monatelang in der raffinirteſten 
Weiſe zu beſtehlen. Löffel, Wäſcheſtücke und dergleichen 
verſchwanden zu wiederholten Malen, zuletzt ſogar 
Geld aus dem Portemonnale der Herrin. Dleſer 
Tage auf friſcher That ertappt, hat die fromme Maid 
die Mehrzahl der Diebſtähle auch eingeſtanden. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 14. September. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
15. Sept.: Vielfach heiter, warm, ſtrichweiſe Ge⸗ 
witter; für Montag, den 16. Sept.: Wolkig, warm. 
vielſach Gew tterregen, windig. Sturmwarnung. 

§ Verſchwundene Kirchen. In unſerer Stadt 
find vier Kirchen im Laufe der Jahrhunderte vom 
Erdboden verſchwunden. Die älteſte von allen war die 
ſchöne Schloßkirche, welche in der Burg, etwa auf dem 
Hof der altſtäduſchen Töchterſchule lag. Dieſe muß 
um das Jahr 1237 erbaut worden ſein. Sie tit jo 
gar eine Wall ahrtskirche geweſen und mit dem Schloſſe 
im Jahre 1454 bei dem Aufſtande der Städte gegen 
den Orden bis auf den Grund abgebrochen worden. 


Der letzte Befehlshaber der Burg war Heinrich 
Reuß von Plauen. Die zweite verſchwundene 
Kirche iſt die Jeruſalems ⸗ Kapelle in der 


Sie lag ziemlich dem Gym⸗ 


Kömesbergerſtraße. 


naſium gegenüber, und muß nach der Beſchretbung 
nur die Größe des Kirchleins auf dem Georgendamm 
gehabt haben. Der Pfarrer von Hl. Leichnam hielt 
darin zuweilen Meſſe und die Delinquenten, die zum 
Galgen, der damals binter dem Hauſe des Herrn 
Kommiſſarius Kitzer ſtand, geführt wurden, empfingen 
in der Kapelle die letzte Oelung und einen Labetrunk. 
Zuletzt wird ihrer im Jahre 1558 gedacht. 
Die Annenkapelle ſtand auf dem bepflanzten Platze vor 
dem Annenkirchhofe, auf welchem ſpäter die in den 
ſechziger Jahren abgebrochene Kirchſchule mehrere 
Menſchenalter geſtanden hat. Auch dieſe Capelle ver⸗ 
fiel nach der Reformation, und als Erſatz wurde die 
heutige Annenkirche in der Mitte eines Friedhofes er⸗ 
richtet. Sehr alt war die Jakobskirche, welche 1356 
erbaut wurde und eine Filtale zu St. Nilolat 
war. Dieſe Kirche lag am Mühlendamm, 
der Sturmſtraße gegenüber, in welcher auch 
an dem heutigen Grundſtücke des Herrn Hut⸗ 
macher Wernick das Jakobsthor ſtand. Um die 
Jakobskirche lag ein großer Kirchhof mit ſchönen 
Linden bepflanzt Im Jahre 1406 wurde der Kirch⸗ 
hof durch einen Mord entweiht. Durch den erm⸗ 
ländiſchen Biſchof wurde er von Neuem eingeweiht 
und an der Stelle der Mordthat ein Kreuz errichtet. 
1415 geſchah wieder eine Einweihung der Kirche und 
des Kirchhofs durch den Weihbiſchof Kalderborn und 
1423 durch den Weihbiſchof Franziskus. Die Jakobs: 


kirche hatte einen Automaten in Geſtalt eines 
Mönches, welcher die Orgel ſpielte und ſich 
dabei umſehen konnte. 1601 wurde die Kirche 
abgebrochen, weil dort ein neuer Feſtungs⸗ 


graben gezogen wurde. Der geebnete Kirchhof diente 
der polniſchen Garniſon als Exerzterplatz. 1788 wurde 
der Feſtungsgraben wieder verſchüttet und die Oſtſeite 
des Friedrich Wilhelms ⸗ Platzes bebaut, wodurch der 
Jakobsplatz allmählich auf ſeinen heutigen Raum ein⸗ 
geengt wurde. Die vielen ausgegrabenen Knochen⸗ 
überreſte wurden nach dem Hl. Leichnamkichhofe, der 
nun angelegt wurde, gebracht, oder ſie wurden im 
Feſtungsgraben verſenkt. 

Landwirthſchaftskammer. Die Wahlen für 
die neue weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer ſollen 
in dieſem Herbſte bei den üblichen Kreistagsſitzungen 
vorgenommen werden und es ſoll dann die Con⸗ 
ſtitufrung der Kammer im Laufe des Winters erfolgen. 
Wle es ſcheint, wird eine der erſten Angelegenheiten, 
mit welcher ſich die weſtpreußiſche Landwirthſchafts⸗ 
kammer beſchäftigen ſoll, die Kornſilofrage ſein. Das 
Organ des Centralvereins weſtpreußſſcher Landwirthe 
ſchreibt heute darüber: „Mit Spannung ſieht man 
allgemein der weiteren Entwickelung der Stlofrage 
entgegen, es dürfte aber vor Einrichtung der Land⸗ 
wirthſchaftskammer kein entſcheidender Schritt in 
diefer Hinſicht gethan werden.“ 

Auf den deutſchen Münzſtätten find im 
Monat Arguft d. Is. gep ägt worten: 251680 Mk. 
in Doppeikronen und 1 626 075 Mk. in ſilbernen 
Fünfmarkſtücken. Die Geſammtausprägung an Reichs⸗ 
münzen, nach Abzug der wieder eingezogenen Stücke, 
bezifferte ſich Ende Auguſt d. Is. auf 2 959 871 185 
Mk. in Goldmünzen, 480 492 484.70 Mk. in Silber⸗ 
münzen, 52 610 368 10 Mk. in Nickel⸗ und 12 986 530,33 
Mk. in Kupfermünzen. 

Zur Förderung des einheimiſchen Flachs⸗ 
baues hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten dle 
Regierungspräſidenten erſucht, bei Beſchaffung von 
Geweben, zu deren Herſtellung Flachs verwendet wird, 
ſolche zu bevorzugen, die aus inländiſchem Flachſe 
hergeſtellt ſind. Es ſoll daher zunächſt verſuchsweiſe 
bei Einholung von Angeboten auf Lieferung von 
Lagerungs⸗ und Bekleidungsgegenſtänden für Straf⸗ 
anſtalten und Gefängniſſe, bei der Beſchaffung von 
Markifen ꝛc. eine Erklärung darüber eingefordert 
werden, ob zu dem Lieferungsgegenſtande Flachs ver⸗ 
wendet wird, und welchen Urſprungs derſelbe iſt. 
Ferner ſoll darauf aufmerkſam gemacht werden, daß 
auf die Verwendung einheimiſchen Flachſes beſonderer 
Werth gelegt wird. Bei der Zuſchlagseribeilung 
ſollen in erſter Linie diejenigen Lieferanten berück⸗ 
ſichtigt werden, die für die gedachten Gegenſtände 
inländiſchen Flachs verarbeiten, vorausgeſetzt, daß die 
von ihnen angebotenen Stoffe bei entſprechender Preis⸗ 
lage den hinſichtlich der Brauchbarkeit und Haltbarkeit 
zu ſtellenden Anforderungen genügen. 

§ Maſſendiebſtahl. Dem Herrn Zimmermeiſter 
Goldmann in Thylergartsfelde find auf der Beſitzung 
des Herrn Frohwerk in Güldenboden ſolgende Gegen⸗ 
ftände geſtobhlen: 4 Kifien, 1 Dedbeit, 5 Wolldecken, 
3 Sücke, 1 Reiſetaſche, viele Handwerks zeuge. Wäſche, 
Kleider, Koch⸗ und Eßgeſchtrre, diverſe Nahrungs- 
mittel und Wir bſchaftsgegenſtände. Herr Goldmann 
hat auf die Entdeckung der Diebe die Prämie von 
50 Mk. geſetzt. 

Verſonalien. Die Wahl des General- Land» 
ſchaftsratbs Wehle auf Blugowo, im Kreiſe Flatow, 
zum General-Dirte or der Weſtpreußiſchen Landſchaft 


m — 


Und ehe ſich der Lindenhofer verſah, ſaß auch ſchon 
das Büberl auf feinem Knie und ſtreichelte ſeine 
Wangen. 

„Du trauſt Di aber viel Peterl, fürchſt Di denn 
jetzt nit mehr vor'm Vetter?“ 

„Na na, Du ſollſt jo nur ſo bös ausſchau'n, aber 
do a guat's Herz hab'n — hat mei Muatterl allge⸗ 
weil g'ſagt, wenn D' bei uns vorbei ganga biſt!“ 

„So, jo, und was hot denn Dein Muatt'r no 
Alles g'ſagt?“ 

Der Kleine lächelte verſchmitzt, ſenkte ſeine großen 
Augen und gab keine Antwort. 

vi Peterl ſchnell erzähl”, was bat's denn Alles 
95 agt “ 

„Mei Muatr’rl hat g’iagt, daß wenn der Herr 
Vetter lach'n müßt, er ſchnell nunter in Keller laufet, 
damit's koa Menſch ſiehgt!“ 

Es war, als wollte der Bauer dieſen Ausſpruch 
zu Schanden macken, denn er lachte jetzt ſo herzlich, 
wie er ſeit jenem Unglückstage nicht mehr gelacht batte. 

„So g’ireujt mi!“ jauchzte das Kind, „ſo mag i 
Di, Vetter, fo wennſt lachſt, dann will 1 Di liab hab'n, 
fo viel ltab!“ 

Bei dieſen Worten ſtellte ſich das Peterl kerzeng' rad 
auf des Vetters Knie auf, und hob feine Aermchen 


och. 

„So vlel lieb!“ verſicherte es und ſtreckte ſich 
größer. 

„Dös is ja ſchreckli viel Liab!“ lachte der Alte. 

„Und die ſchenk' ! Dir allemit'nand'r, aber nit mehr 
jo ſchrei'n darfſt, und nit fo bös ſchau'n, gelt?“ 

Und der Knabe ſpielte nun mit des Alten Schnurr⸗ 
bart, zwickte ihn am Ohrläppchen, kttzelte Ihn an der 
Naſe und als der Vetter nieſen mußte, da lachte das 
Peterl mit ſeinem ſilbernen Kinderſtimmchen, in dos 
ſich ein kräftiger Baß miſchte, und fie lachten, daß es 
bis hinaus zur Kathel ſchallte, die gerade am Herd 
ſtand, und das Nachteſſen zubereitete. Sie traute 
kaum ihren Ohren, ſie lief herbei und ſchlug die Hände 
über dem Kopf zuſammen. 


| 


A 
Infanteriſten aus kornblumenblauem Zucker. 
P 
in ſeine Taſche und rief: 


„Lauf Kath'l“ ſchrie der Lindenbauer, „lauf was 
d'kannſt zum Kramer ’nüber und hol' das Schönſt' 
nud Beſt' was d'find'ſt! Immer noch blieb die 
Großmagd ſtehen und ſpaßte. „No, wird's bald, 
Kath'l? Lauf? — denn woaßt, der kloane Kerl do 
will mi liab ham, ſo hoch liab!“ 

„Aber Peterl, — do bleibt jo für mi nix übrig!“ 
meinte die Katb'l, aber fie lief raſch davon. Als fie 
bochbeladen zurückkam, da wußte fie nicht, wer mehr 
Freude an den guten Sachen hatte, der Alte oder 
das Kind. 5 

Aus der großen Düle reichte ihm der Lindenbauer 
die Herrlichkeiten hin. 8 

Nun hielt das Peterl in dem einen ſeiner aller⸗ 
liebſten Grübchenhände einen ſchweren Reiter aus 
Marzipan, in dem andern einen königlich bayriſchen 


Wie das Kind ſo daſtand, in den engen ver⸗ 
wachſenen Kleidern, mit den runden Glledern, den 
glühenden Wangen, da dachte der Bauer an das 
Blühen und Glühen einer ſchwellenden Frucht ſeines 
Gartens. 

Plötzlich verzog der Kleine ſein Geſicht. 

„Aber Peterl!“ frug lachend der Alte, 
ſchneid'ſt denn für a Geſicht'l. 

Immer wieder zog das Kind ſeln Stumpfnäſerl 
hinauf, das ihm zu jucken ſchien. Im unwiderſteh⸗ 
lichen Drange hob es jetzt ſeine Händchen, — und 
plumps, — lagen die beiden ſtattlichen Vaterlands⸗ 
vertheidiger in Stücken auf dem Boden. Das Peterl 
aber rieb ſein Näſerl, es verzog ſein Goſcherl, als ob 
es das Lachen und Weinen in einem Säckerl hätte. 

Und der Alte? 

Er, den ſonſt eine Fliege an der Wand in Wuth 
bringen konnte, der über das kleinſte Verſehen einen 
Lärm anſchlug, daß der ganze Lindenhof zitterte, er 
ſah das Alles mit lachendem Geſichte an, er langte 


„was 


“ 


„Da Katb'l hoſt a Geld, hol ſchnell für's Peterl 
a friſche Armee!“ 


Die Kath'l kam gar nicht aus dem Erftaunen. 

„Meiner Seel!“ rief fie. „Jetzt biſt aber kurlrt 
Lindenbauer. i kenn' Di jo gor nit mehr! Jeſſas, mei 
Lebtog hätt’ 1 nit g’gloabt, daß Du jo leicht a Geld 
hergeb'n, — und jo von Herz'n lach'n kunnſt! Dös 18 
jo dans von d'ſieb'n Wunder Gottes!“ 

„Aber Katb'l ſchwotzt Du daher!“ ſagte der Alte 
bewegt, — „hoft denn nit g'hört, daß mi dös Büberl 
do gern hab'n will? 8 

„Und warum oa nit!“ meinte die Kath, — „wenn 
Du ſo gut und ſo luſti biſt! Ja Peterl halt nur 
Deb'n Vetter recht warm in Dei'm Herzerl drin’, Du 
beißt jo ſo nach doom!“ — — — 

Richtig! Nach ihm bieß das Kind! 

Alſo muß ihm der Lois'l und 's Annerl doch All 
das Unrecht, was er ihnen angethan, verziehen haben. 
Hatten fie vielleicht doch eine Ahnung gehabt, warum 
er den Lols'l fo gehaßt, — und dies Gefühl all das 
Gute in ihm erſtickt hatte? 

Wie vom Himmel ſchen ihm nun das Kind ge 
ſandt, — es hatte das Herz wieder zum neuen Leben 
erweckt, es wieder mit Liebe für die Welt und ihre 
Geſchöpfe erfüllt. Selin Mund öffnete ſich nicht mehr 
zum Zanken und Fluchen, er konnte wieder fröblich 
ſein, ja es ſchien als ob ſich der Lindenbauer ver⸗ 
jüngt hätte. 

* 2 

Und als der Alte einige Jahre ſpäter das Peterl 
zum erſten Male in die Schule führte, da ſagte der 
Lindenbauer zum Lehrer: 

„I bring’ Euch dös Büberl, helft mir van ornd'⸗ 
lich'n Menſch'n aus ihm machen, denn ſiehgt's, ohne 
mem Bererl bätı’ t andern zum Verdruß und mir 
zur Laſt weiter g'lebt, — aber jetzt is d'Lieb wieder 
bet mir eing'kehrt, i bin wie umig' wechſelt, i woaß 
do jetzt, worum i leb' und dös Kind do hot mir den 
rech''n Weg zeigt, — i mein grod i war um 20 
Jähr'l jünger wor'n!“ 


tft beſtätigt worden. — Dem Konſiſtorialrafh Ruhnau 
zu Königsberg 1/ Pr. iſt die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus feinem Amte als Mitglied des Konſiſtoriums der 
Provinz Oſtpreußen unter Verleſhung des Rothen 
Adler - Ordens III. Klaſſt mit der Schleife ertheilt 
worden — Den Regierungs- und Bauräthen, Ge⸗ 
heimen Regierungsrath Ehrhardt in Danzig, ſowie 
den Geheimen Bauräthen Buhſe in Hannover und 
Freund in Marienwerder iſt die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung aus dem Staatsdienſte zum 1. Oktober d. Js. 
mit Penſion und unter Verleihung des Rothen Adler⸗ 
Ordens III Klaſſe mit der Schleife ertheilt worden. 

Der Ortsverband Elbing der Bauhand⸗ 
werker hält Sonntag, den 15. d. Mis., Nachmittags 
4 Uhr, im „Goldenen Löwen“ eine Verſammlung ab. 


Preßſtimmen. 


Zum Kampfe gegen die Sozialdemokratie ſchrelbt 
die „Voſſiſche Zeitung“: Die Anſichten über 
politiſche Dinge wechſeln. Wenn heute ein Buch er⸗ 
ſchiene wie Friedrich des Großen Streitſchrift gegen 
Macchlavelli, wir find gewiß, daß es als revolutionäre 
Brandſchrift der Beſchlagnahme verfiele. Wir wiſſen, 
daß ein Wochenblatt in Hannover gehindert wurde, 
ein Gedicht des Königs von Bayern abzudrucken. Die 
Zenſur machte einen dicken Strich hindurch. Heute 
lächelt man darüber. In England aber lächelt man 
auch über den Gedanken, eine geiſtige oder politiſche 
oder ſozlale Bewegung dadurch zu unterdrücken, daß 
man ihre Zeitungen mit Beſchlag belegt, obenein ſo 
leichtfertig mit Beſchlag belegen ſoll, daß man ſich auf 
„Remedur“ durch die Gerichte von vornherein gefaßt 
macht. Was kann mit ungerechtfertigten Maßregeln 
bewirkt werden? Sie können leicht den Eindruck der 
Cbikane, der Plackerei machen, dadurch Verbitterung 
hervorrufen und die Maſſen der Sozialdemokratie ver⸗ 
mehren. Sofern aber die Aufforderung zum Miß⸗ 
brauch der Vorſchriften über die Beſchlagnahme an 
die Staatsanwalte gerichtet ſein ſollte, erinnern wir an 
die trefflichen Worte, die einſt der ſächſiſche General⸗ 
ſtaatsanwalt v. Schwarze ſchrieb: „Wo die Staats⸗ 
anwaltſchaft ſich dazu hergtebt, mit Verleugnung des 
Rechtsſtandpunktes der polttiſchen Verfolgungsſucht zu 
dienen und das Geſetz zum Vortheil der einen oder 
der andern Parteimeinung zu beugen, verleugnet ſie 
ihre Aufgabe und ſchändet ſie ihren Beruf.“ Das 
Beamtenthum darf gegen die ſchnöden Zumuthungen 
rechtsvergeſſener Eiferer Verwahrung einlegen. Auch 
die Regierung hot Grund genug, derlei Rathgeber abs 
zuwehren. Als Rouſſeaus Schriften in Frankreich ver⸗ 
brannt wurden, ſchrieb er an den Erzbiſchof von Parie: 
„Verbrennen heißt nicht widerlegen.“ Wir wünſchen 
nicht, daß man der Sozialdemokratie unnöthig Ge⸗ 
legenheit gebe, höhniſch zu ſagen, daß man ihre Blätter 
unterdrücke, weil man ſie nicht widerlegen könne. 


Vermiſchtes. 
— Der Jagdliebhaberei zum Opfer fällt in 
Lothringen ein ganzes Dorf. Wie die „Köln. Btp.“ 
berichtet, werden die Karten von Lothringen demuächſt 
eine Berichtigung erfahren müſſen, indem es nicht 
lange dauern wird, bis das im Landkreiſe Metz ge— 
legene Dorf Nidange vom Erdboden verſchwunden ift. 
Ein Herr de Curel kauft nämlich zur Vergrößerung 
ſeiner Jagden ſo viel wie möglich Felder auf, um ſie 
in Wälder umzuwandeln. Das erwähnte Dorf iſt 
bis auf einige Häuſer bereits ſein Elgenthum und 
ſchon größtentteſls abgebrochen. Auch die wenigen 
noch vorhandenen Familten werden, wenn fie nicht . 
kurzer Zeit mitten im Walde wohnen wollen, ver⸗ 
kaufen oder wegziehen müſſen. Damit iſt das Schi 
ſal des Dorfes, das ſchon im 12. Jahrhundert er⸗ 
wähnt wird und auf deutſch Nidingen heißt, beſiegelt. 
— Von einer neuen Art Reklame erzählt 
der „Figaro“. Zwei elegant gekleidete Herren ver⸗ 
loſſen in Verſaſlles den Pariſer Zug. Einer zieht 
ſich vor dem anderen ſehr unterwürfig zurück und 
ſpricht mit lauter Stimme: „Bitte, Herr Minifter.” ° 
Die Menge drängt fi) an die beiden Reiſenden heran, 
um die hervorragenden Männer genau ſehen zu können. 
Da wendet ſich der Zweite an feinen Gefährten mit 
der Frage: „Wimmelt es nicht in Verſailles von 
Stechmücken?“ — „Allerdings, aber wir haben ja eln 
Mittel, um dem abzubelten.“ Und nun ziehen beide 
Netfende ein dickes Bündel von Neklamezetteln eines 
neuen J; ſektenpulvers aus der Taſche, werfen es 
unter die angeſammelte Menge, beſteigen ihre Fahr⸗ 
räder und ellen davon. 
— Die Seen des Fürſten Radziwill. Aus 
dem ruſſiſchen Gouvernement Minsk berichten die 
Die Bewohner 


niedergeſchlagen worden war. — 
— . ——..— — 
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„Die Gräfin, Deine Stiefmutter,“ fuhr 
Bruno fort, „wei . 
d . unſerem Verſprechen, 


n einzuwenden haben, daß 
Bene en beſuchſt, denn gegen unfere 
ebenſo nichts! te, als ich fie damals ſprach, 


23) 


„Nun fieh, darum ver⸗ 
ee 77 ſchwermüthigen Gedanken! Wie 
rtet gut hat ſich noch Alles geftaltet! 


Wie können wir Gott für Deine wunderbare 


Rettung danken auf wel 

5 che Niemand mehr zu 
Na wagte. Darum laß uns muthig und ges 
roſt nun Allem enigegenjeben! Was kann denn 
noch geſchehen? Nichts, Gretchen, was uns zu 
trennen vermag!“ 

Sie drückte dankbar ſeine Hand. Der Wagen 
erreichte ſoeben den Platz vor dem Schloß und 
wandte ſich nun zu der Rampe vor dem 
Portal. Mit unbeſchreiblich ernſten, angſter⸗ 
ne Mienen blickte Gretchen zu den Fenſtern 

nauf. 

Bruno ſtieg aus, als der Wagen auf der 
Rampe hielt, und war dann auch der noch ſehr 
ſcheachen Comteß behilflich, den Wagen zu ver⸗ 
aAſſen. 

Nun kam der Diener Max herbel. 

Im erſten Augenblick war er erſtaunt und 
ſah bald zu dem Aſſeſſor, bald zu Gretchen bin, 
welche ibn grüßte — es ſchien, als wurde er 
aus der Erſcheinung der letzteren nicht recht klug. 
ei "So bin es, Max, die Comteß! Erkennen 

e e . 
worten ſollte. n ee 
„Die gnädige Comteß?“ meinte er dann, 
„nein! Fräulein Marie, das will ich eher 
glauben!“ 

Er erkennt mich nicht!“ wandte Gretchen 
1 . an Bruns, der fie zu der Treppe 
ührte. 

Max folgte ihnen, ungläubig mit dem Kopfe 
ſchüttelnd. Das war nicht möglich, daß das 
die Comteß war! Oder konnte ſie ſich denn in 
der Zwiſchenzelt fo verändert haben? Sie trug 
ja auch ganz andere Kleider! 


Oben auf der Treppe erſchien die Dienerin 


der Gräfin, welche auch Gretchen früher bedient 
hatte, und ſie erkannte die Comteß nach wenigen 
Worten. Sie weinte vor Freude und bedeckte 
die kleine zitternde Hand Gretchen's mit ihren 
Küſſen. 

Dieſer Empfang ſchien auf die Comteß 
einen wohlthuenden Eindruck zu machen! Es 
war doch ein Weſen im Schloſſe, das ſie 
wiedererkannte! 

Aber trotzdem war ſie von einer unbeſchreib⸗ 
lichen Unruhe erfüllt. Sie zitterte ſo heftig, 
daß fie ſich auf Bruno ſtüzen mußte. Ihre 
Schwäche überfiel ſie ſo mit Allgewalt, daß ſie 
ſich kaum aufrecht erhalten konnte und ihre 
ganze Selbſtbeherrſchung aufbieten mußte, um 
nicht zuſammenzubrechen. 

„Die gnädige Comteß!“ rief die Dienerin, 
„ach, mein Himmel, wie elend und verändert! 
Aber doch gerettet! Das weiß die gnädigſte 
Frau Gräfin ja noch gar nicht! Da iſt ja alle 
Trauer auf einmal vorbei! Ich werde die 
anäbige Comteß melden, wenn es mir erlaubt 
wird.“ 


„Thun Sie das,“ antwortete Bruno für 
Gretchen. 

Die Dienerin eilte in die Gemächer der 
Gräfin. Sie fand ſie in dem Salon, in welchen 
die Gräfin ſoeben getreten war. 

„Welch ein Lärm in den Gängen draußen?“ 
fragte ſie ungehalten, „was bedeutet denn das?“ 

„Die gnädige Comteß!“ brachte die Dienerin 
in freudiger Aufregung hervor, „die gnädige 
Comteß ift da, iſt gerettet!“ 

Die Gräfin wandte ſich ſcheinbar überraſcht 
zu ihr hin. 

„Was ſprichſt Du — die Comteß ?“ fragte fie. 

„Ja, Euer Gnaden, die gnädige Comteß mit 
dem Herrn Aſſeſſor!“ antwortete die Dienerin, 
„das iſt eine Freude, die gnädige Comteß iſt 
es, ich bin noch ganz wie gelähmt von dem 
plötzlichen Anblick, ich hätte ja die gnädige Com⸗ 
teß ſaſt nicht wieder erkannt!“ 

In dieſem Augenblick ſchlug Gretchen, auf 
Bruno geſtützt, die Portisre zurück und trat in 
den Salon ihrer Stiefmutter. Bruno hielt fie, 
ſo ſchwach war ſie. 

Auch der Diener erſchien nun in dem Salon 
und blieb ſeitwärts ſtehen. 

Die Gräfin ſtand halb abgewandt da und 
warf von der Seite auf die Eintretende einen 
Blick, während die Dienerin ſich entfernte, 

Gretchen zuckte zurück — fie ſah ihre Er⸗ 


„ 


wartung und Furcht beſtätigt. — Die Gräfin 
verleugnete fie! 

Doch nein! Sie that ihr Unrecht! Die 
Gräfin wandte ſich mit einem von aufflackernder 
Hoffnung und Erwartung erfüllten Geſicht zu 
der Eintretenden hin und grüßte den Aſſeſſor. 
— Doch die freudige Erwartung berührte ſchon 
im nächſten Augenblick Gretchen ſo eiſig, ſo ab⸗ 
ſtoßend, daß fie zuſammenſchauderte. 

„Mein Kind — gerettet?“ fragte die Gräfin 
mit faſt ſtürmiſchem Entzücken. — „Sie bringen 
mir meine Tochter? Iſt es denn wahr? 
Meine Margarethe kehrt zurück?“ 

„Ich bin es, Mama!“ brachte Gretchen nur 
beraus — was war es, das ſich mit Eiſeskälte 
auf ſie legte, das ſie ſo unüberwindlich von der 
Gräfin zurückſchreckte? 

Gretchen mußte ſich gewaltſam bekämpfen 
— doch ſie brauchte es nicht, denn ſchon prallte 
die Gräfin zurück, wie wenn ſie ſich auf das 
Empfindlichſte enttäuſcht ſah. 

„Was iſt das,“ — hauchte ſie — „das iſt 
doch nicht Margaretbe? Nimmermehr! Das 
iſt meine Tochter nicht!“ 

Dieſe Scene war von erſchütternder Wirkung. 

Gretchen erſchrak bei dieſen Worten — der 
Diener Max, zu welchem ſich ſoeben noch ein 
zweiter gräflicher Diener einfand, ſtand mit 
dieſem ſeltwärts, zeigte verſtohlen zu der ſo un⸗ 
erwartet Erſchienenen und ſchüttelte den Kopf. 

Die Gräfin blickte noch einmal zu ihr hin. 

„Mama! Erkennſt Du mich denn nicht?“ 
rief Gretchen in fieberhafter Aufregung und 
Erwartung — „erkennſt Du mich denn nicht? 
Ich bin es ja! Ich kehre zurück!“ 

„Das iſt nicht meine Tochter, nein, nein, 
das kann meine Tochter nicht ſein!“ ſagte die 
Gräfin mit eiſiger Kälte. 

„Ich beſchwöre Dich — ſo ſieh mich doch 
nur an! Hörſt Du es denn nicht an meiner 
Stimme? Erkennſt Du mich nicht mehr?“ 

Ein Augenblick athemloſer Spannung ver⸗ 


rann. 

„Es iſt kein Zweifel zu hegen, Frau Gräfin!“ 
wandte Bruno ſich nun an dieſe, „ich begreiſe 
nicht, wie Sie mit Ihrem freudigen Empfange 
auch nur einen Augenblick zögern können, Sie 
ſehen hier die Todtgeglaubte vor ſich! Gretchen 
iſt es, welche gerettet zu Ihnen in das Schloß 
zurückkehrt!“ 

„Das iſt das in der Stadt aufgefundene 
Mädchen, nicht wahr? Ich begreife in der 
That nicht, Herr Aſſeſſor, wie Sie daſſelbe für 
die uns Verlorengegangene ausgeben und er⸗ 
kennen können,“ ſagte die Gräfin, „es iſt ja 
kaum einmal eine Aehnlichkeit vorhanden, ich 
kann mich daher nicht entſchließen, in ihr die 
Comteß wiederzuerkennen — es ſchreckt mich 
etwas vielmehr von dieſem Mädchen mit Allge⸗ 
walt zurück! Das iſt nicht unſere Margarethe!“ 

„Ich bitte Sie nur, mich anzuhören! Wie 
können Sie zweifeln, Frau Gräfin, da die bier 
vor Ihnen Erſcheinende Alles weiß, was ge⸗ 
ſchehen iſt, Alles keunt!“ 


1 erkenne Sie nicht wieder!“ erklärte die 
röfin. 

„Das alſo war meine Ahnung, meine Furcht!“ 
flüſterte Gretchen. 

„Sei ganz ruhig, die Gräfin wird fi über” 
zeugen laſſen,“ ſagte Bruno vermittelnd, „ed iſt 
wirklich gar kein Zweifel möglich, und es würde 
keine Behörde zögern, Gretchen als die Todtge⸗ 
glaubte anzuerkennen! Blicken Ste noch einmal 
ber! Soll ich allein fie denn erkennen? She 
iſt gerettet, um zu uns zurückzukehren und den 
wahren Thäter zu nennen.“ | 

„Den wahren Thäter?“ fragte die Gräfin. 

„Sie hat ihn in jener Schreckensnacht er“ 
kannt!“ 

„Was heißt das? So iſt der Förſter nichl 
der Thäter geweſen?“ 

„Der Verwalter, Herr von Mittnacht, kämpfle 
mit mir und ſtieß mich in den Abgrund hinab!“ 


„Komm — nur f 
Gretchen, — „was iſt das? 


glauben — —“ 

„Ich bin Margarethe Worburg! Es iſt keln 
Betrug!“ rief die kaum Geneſene mit allet 
Kraft, „ich bin es! Und Herr von Mittnacht f 
der Mörder, der mich in jener Nacht überfiel! 

„Ergreift die Betrügerin!“ wandte DI 
Gräfin ſich an die anweſenden Diener und zeigt 
auf Gretchen, „ergreift fie, damit ihre Perſön 
lichkeit feſtgeſtellt werde und fie für dieſe maß 
loſe Beſchuldigung meines erſten Beamten be 
ſtraft, damit dieſer Betrug aufgedeckt werde, 
hier vorliegt!“ 

Die beiden Diener wollten auf die bleich 
und entſetzt Zurücktaumelnde eindringen — dog 
Bruno ſtellte ſich entſchloſſen zwiſchen fie um 
die Diener und ſtreckte abwehrend feine 
Arm aus. 3 i 

„Keinen Schritt weiter!“ gebst er, „Nie 
mand wage es, Hand an die hier Erſchienen 
zu legen, welche Sie nicht wliedererkenne 
wollen, Frau Gräfin! Dieſer Schritt und En! 
ſchluß iſt entſcheidend! Er trennt nicht allen 
ewig Margarethe, ſondern auch mich von Ihnel 
und Ihr Verwalter wird ſich nun vor den G. 
richten zu verantworten haben!“ 

Gretchen ſank wie ohnmächtig in die Arm 
Bruno's. 

Die Gräfin ſtand hoch aufgerichtet da. 


rief Bruno noch in heftiger Entrüſtung, „für 
Gretchen führt nun kein Weg mehr in dieſes 
Schloß!“ und von liebevoller Sorge erfüllt, 
geleitete Bruno die nur mechaniſch ſich Be⸗ 
wegende, die er halb trug, aus dem Salon 
nach dem Wagen zurück. 


18. Capitel. 

Die neue Wendung in dem Prozeß gegen 
den Förſter Hubert Burchardt verfeblte nicht, 
in Fi Stadt wieder das größte Aufſehen zu 
machen. 


Es ging fofort die Nachricht von Mund zu 


Mund, daß die Aufgefundene die Comteß ihrer 


Ausſage nach wirklich jet, und daß fie als den 
Thäter nicht den Förſter, ſondern den Verwalter 
angebe. 

Die meiſten Perſonen, ſelbſt Herr von 
Eiſenberg, ergriffen unwillkürlich nach dieſer 
Ausſage gegen die Glaubwürdigkeit der Auf⸗ 
ee Partei, umſomehr, da die angebliche 

omteß von der Gräfin nicht erkannt und dieſe 
* ſie en war. 

err von Elſenberg hielt zwar die Aebn⸗ 

lichkeit für groß, konnte aber nicht umhin, zu 
1 daß die Behauptungen der Aufgefundenen 
1 es unglaubhaft jeten! Wie konnte die Gräfin 
W. ( chuldige fein! Und Herr von Mittnacht! 

elche Thorhelt oder welcher Betrug! — 
In dieſem Wirrwarr von Meinungen kam 
jedoch Niemand zu einer Ueberzeugung. 

Da plötzlich trat die Gräfin, bevor von andrer 
Seite etwas ausgewirkt worden war, mit der 
Forderung vor das Gericht, die Angelegenheit 
aufzuklären, den noch einmal nöthig gewordenen 
Prozeß gegen den Förſter zu beſchleunigen und 
damit zugleich die Aufgefundene zu vernehmen, 
um feftzuftellen, ob man es bier mit einer Be⸗ 
trügerin zu thun habe, und um in dieſem Falle 
diejenigen zur Verantwortung zu ziehen, welche 
dabinter ſteckten, denn nach der Ausſage der 
Gräfin hielt fie das fremde Mädchen, das ſich 
für die Comteß ausgab, nicht für die eigentlich 
Schuldige, ſondern Andere, welche die neue 
n fo geſchickt angeordnet und eingefädelt 

atten. 


Doch auch von Selten Gretchen's war der 
Antrag auf ihre Vernehmung und auf Unter⸗ 
ſuchung eingegangen und es begann nun zu⸗ 


nächſt ihre Vorladun 
Umflände. g zur Feſtſtellung aller 


Der Staatsanwalt Schmidt war es, welcher i 


Gretchen in ſeinem Amtszimmer empfing und 
zu verhören hatte. Sie war nun äußerlich 
völlig wieder hergeſtellt, aber die Folgen der 
ſchweren Krankheit waren doch noch von ihrem 
blaſſen Geſicht abzuleſen. 

Ibre Ausſagen wurden zu Protokoll ge⸗ 
nommen und bald darauf fand die gerichtliche 
Verhandlung ſtatt, welche feſtſtellen ſollte, ob 
ſie eine fremde Abenteuerin, wie die Anklage 
behauptete, oder ob ſie die in den Abgrund 
hinabgeſtürzte Comteß je. 

Der Staatsanwalt Schmidt ſchien nicht von 


ä — . ęT— — 


der Unſchuld Gretchens und des Förſters über⸗ 
zeugt zu fein, die drei Richter aber, welche die 
Verhandlung zu führen batten, mußten ſich nun 


über Alles Aufklärung verſchaffen, zu welchem 


Zweck eine große Anzahl von Zeugen vorgeladen 
worden waren, welche auf den für fie beſtimm⸗ 
ten Bänken Platz genommen hatten. 

„Sie behaupten, die Comteß Warburg zu 
fein,“ wandte ſich der Vorſitzende an Gretchen, 
welche vor den Schranken in einem einfachen, 
ſchmuckloſen Kleide erſchienen war. Ihr blondes 
Haar, das früher in Locken bis auf ihren Nacken 
herabgefallen war, hatte fie aufgeſteckt und ge⸗ 
ſcheitelt, denn während der Krankbdeit batten 
fi die Locken aufgelöſt und dieſe Veränderung 
war von kaum glaublicher Wirkung! Gretchen 
ſah ganz anders, ſah um wohl fünf Jahre älter 
aus, und ſelbſt Leute, welche ſie oft geſehen 
und gekannt hatten, und nun ſie erblickten, 
ſchüttelten ungläubig den Kopf. 

„Ich bin die Tochter des verſtorbenen 
Grafen Warburg und der Gräfin Anna, ja!“ 
antwortete ſie mit zwar feſter Stimme, welche 
ihre Willenskraft verrieth, welche aber trotzdem 
nicht ihre innere Aufregung verbergen konnte. 

„Sie behaupten, die Verunglückte zu fein,“ 
fuhr der Vorſitzende fort, „die Anklage beſchuldigt 
den Förſter Hubert Burchardt der That, die 
Comteß in jener Sonntagsnacht in den Abgrund, 
in die Schlucht am Strande binabgeitoßen 
u haben. Sie dagegen haben in der Voruntere 
ſuchung eine andere Perſon beſchuldigt! Wieder⸗ 
holen Sie bier Ihre Ausſage!“ 

„Der Förſter Hubert iſt nicht der Schuldige! 
Der Verwalter von Mittnacht iſt es, der mich 
hinabſtieß.“ 

„Erzählen Sie uns den Hergang!“ 

Dies geſchah. Gretchen erzählte Alles, was 
wir bereits aus ihren Geſprächen mit Bruno 
wiſſen. 

Die kurz gedrängte, einfache Darſtellung des 
Herganges war natürlich und verſehlte nicht ihre 
Wirkung auf alle Zuhörer. 

„Die That wurde am Sonntag, den 23. 
Juli dieſes Jahres verübt,“ ſagte der Vorſitzende, 
„am 7. oder 8. Auguſt erſt wurden Sie hier 
mitten in der Stadt, auf einer Bank vor dem 
Hauſe des Herrn Doktor Hagen liegend, auf⸗ 
gefunden. Können ſie angeben, wo Sie ſich in 
der Zwiſchenzeit aufgehalten haben! 

„Nein, das vermag ich nicht!“ antwortete 
Gretchen, „ich weiß nicht, was in der Zwiſchen⸗ 
zeit geſchehen, was mit mir vorgegangen iſt, ich 
weiß nur das, daß ich erwachte.“ 

„Haben Sle keine Ahnung, wie Sie ſo 
plötzlich nach den zwei Wochen hierher nach der 
Stadt gekommen ſind?“ unterbrach ſie der Vor⸗ 
ſitzende. B 

„Nein, auch davon weiß ich nichts!“ 

„Man führe den Angeklagten herein!“ wurde 
angeordnet. 


(Fortſetzu ) folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein hübſches Hiſtörchen wird 
aus Edinburg aus Anlaß des letzten kurzen 
Aufenthaltes des deutſchen Kaiſers daſelbſt 
erzählt. Im vorigen Sommer wetteiferten 
dort die Bürger, um den Beſuch der deutſchen 
Flotte zu feiern. Bei ſeiner Durchreiſe vor 
etwa vier Wochen hat der Kaiſer dem Lord 
Provoſt Mac Donald ſeinem warmen Dank 
für den freundlichen Empfang, der den Offi⸗ 
zieren und Mannſchaften von dem Stadtrath 
bereitet war, herzlichen Ausdruck verliehen. 
„Ich hoffe,“ fügte der Kaiſer hinzu, „daß ſie 
ſich recht muſterhaft betragen haben.“ „Ich 
habe nur eine Klage gegen ſie zu erheben,“ 
antwortete der Lord Provoſt, nämlich, daß 
ſie die Herzen unſerer Damen mit ſich fort⸗ 
getragen haben, und hoffe, daß ſie recht bald 
dieſe Schätze in Perſon wiederbringen werden.“ 
Worauf der Kaiſer herzlich lachend die Hoff⸗ 
nung ausſprach, daß dieſe Eroberung keine 
für den Frieden gefährlichen Folgen haben 


möge. 

— Prälat Kneipp in der Sprech⸗ 
ſtunde. Anknüpfend an einen Artikel der 
„Frankf. Ztg.“ über Wörrishofen, wird dieſem 
Blatt von einem Arzte geſchrieben: Das Ueber⸗ 
wiegen der Ausländer erklärt ſich leicht aus 

dem reichlichen Aufſchießen von Kneippanſtalten 
in Deutſchland und Oeſterreich. Es giebt be⸗ 
reits gegen hundert Anſtalten, in denen unſere 
heimiſchen Waſſerfanatiker ihre Güſſe bekom⸗ 
men, nach Herzensluſt barfuß laufen können 
dc. Die Ausländer dagegen pilgern nach dem 
modernen Mekka ſelbſt, für welches meiſt geiſt⸗ 
liche Apoſtel Propaganda machen. Von der 
günſtigen Wirkung der Güſſe auf den Körper, 
wie ſie in Wörrishofen virtuos ausgeführt 
werden, kann ſich jeder Geſunde ſelbſt über⸗ 
zeugen, ebenſo, daß das Barfußgehen ein gutes 
Abhärtungsmittel iſt. Es muß auch zugeſtanden 
werden, daß die Waſſeranwendungen je nach 
der Widerſtandsfähigkeit des Körpers gemildert 
und geſteigert werden können. Den Beſuchern 
der diesjährigen Ausſtellung der Münchener 
„Sezeſſion“ iſt ſicher ein Bild in der Erinne⸗ 
rung geblieben: „Die Sprechſtunde beim Herrn 
Prälat Kneipp.“ Der Herr Prälat ſitzt in 
einem ſchmuckloſen Zimmer an einem langen 
Tiſch, von ſeinen geiſtlichen und ärztlichen 
Aſſiſtenten umgeben. Während der Herr 
Prälat gemächlich ſeine Cigarre raucht, defiliren 
die Patienten vorbei. Acht bis zehn Patienten 
gehen hintereinander an dem Prälaten vorüber, 
der dem geiſtlichen Aſſiſtenten die ärztlichen 
Vorſchriften diktirt. Männlein und Weiblein, 
Kinder, Weltdamen und Bäuerinnen — alle 


wird!“ 


bunt durcheinander! Ich ſelbſt wohnte 
einigen Wochen in Wörrishofen einer „Sp 
ſtunde“ bei, die etwa fünf Viertelſtuld 
dauerte. In dieſer Zeit wurden 180 Pal 
ten abgefertigt, was der Prälat am Sg 
der Stunde mit Stolz feſtſtellte. Daß M 
weder von einer Unterſuchung der Kral 
noch von der Aufnahme einer Krankengeſchich 
die Rede ſein kann, liegt auf der Hand. 
die Kranken zufrieden die Sprechſtunde 
laſſen, wenn es ihnen weder die Zeit noch! 
Gegenwart von vielen anderen Leidensgefühtl 
verſchiedenen Geſchlechts möglich macht, a 
nur das Allernothwendigſte über ihr Befinl 
mitzutheilen? Die Hauptzahl der Kranken! 
ſteht aus Nervöſen und Hyſteriſchen. 
auch viele Schwerkranke ſchleppen ſich müht 
ins Sprechzimmer! Wahrlich die geſucht 
und größte Univerſitätsklinik könnte Wör 
hofen um ſein Krankenmaterial beneil 
„Mit Trauer muß es das Herz eines At 
erfüllen — wie Medizinalrath von Kerſch 
ſteiner neulich ſchrieb — wenn er Zeuge 

wie dieſe armen Schwerkranken, deren 1 
Hoffnung auf Geneſung ſich hier erfüllen 

ſummariſch mit Waſſerverordnungen abge 
tigt werden, wie unter Anderen unterſchied 
jedem Augenleidenden, ob er an Bindeh 
katarrh, ob er an einem Staar oder an eil 
Schwund der Sehnerven leidet — vom P 
laten eigenhändig die gleiche Augenſalbe 
Miſchung von Honig mit Kräutern) app 


Heiteres. 


— Berichtigt. Sie: „Wie komm 
nur, Arthur, daß Menſchen ſo ſelten ein 
denſelben Gedanken haben?“ Er: „Na, W 
mal ab! An unſrem Hochzeitstage — 1 
Du die Geſchenke ſiehſt, wirft Du and 
Meinung werden.“ 

— Nobel. Verbrecher (zum Ui 
ſuchungsrichter): „Nu, Herr Gerichtsrath, 
wollen et kurz machen. Ick werde allens / 
Widerrede geſtehen. Sie müſſen mir de 
15 ooch zujeben, det ick een nobler Mel 
in.“ 

— Genußerhöhung. Sechzehnjäh 
(Gefrorenes ſchlürfend): „Ach, wenn doch!“ 
eſſen eine Sünde wäre!“ 


Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Konle 
in Elbing. 
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